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Kampf und Kampfeserfolg.
Jn Berlin wurden die Maſſenmeetings im Freien zugeſtanden

Trotz bricht Trotz!
Jn dem großen Ringen des preutziſchen Volkes um

gleiches Wahlrecht erfolgt am kommenden Sonntag ein
weiterer Schlag. Jn ganz Preußen treten die
Maſſen wiederum zuſammen, um ſich zum Kampfe zu
muſtern und dem Klaſſenhauſe vor ſeiner letzten Abſtim-
mung am 12. April noch einmal die Forderung ins Ge-
ſicht zu ſchleudern: gleiches Recht!

Die Volksmaſſen werden am Sonntag in Halle
ſelber iſt die Verſammlung erſt am Montag! zu
beweiſen haben, ob ſie dem Wahlrechtskampfe weitere
Ausdehnung geben, ob ſie gewillt ſind, den Kampf fort
zuführen und ob ſie zu dieſem Zwecke weitere und größere
Opfer bringen und ſchärfere Mittel anwenden wollen.

Ueber das Ziel iſt ſich das ganze „drittklaſſige“ Volk
einig: Vereitelung des beſchloſſenen Kom-
promiſſes, Erdroſſelung des ſchwarzen Wechſelbalges.
Erſt wenn das verächtliche Monſtrum beſeitigt iſt,
wird die Bahn frei zu gleichem Recht. Erhebt ſich jetzt
der Volksſturm zum brauſenden Orkan, dann wird das
Klafſenhaus wohl zögern, durch ſeine letzte Abſtimmung
die Betrügerei in der brutalen Form zum „Geſetz“ zu
erheben. Eine Wiederaufnahme der Flickverſuche brächte
neuen Zündſtoff in die Reihen der Betrüger, gäbe dem
Volke Zeit zu weiteren Stößen und es wäre die Mög-
lichkeit nahe gerückt, das Monſtrum zu fällen. Die Maſſen
haben es in der Hand, ihren Druck zu verſtärken. Der
Sieg eines erfolgreichen Volksproteſtes würde mit über-
wältigender Kraft auf die weitere Wahlrechtsarbeit
wirken, die dann poſitiv und ſchöpferiſch walten könnte.

Unter keinen Umſtänden darf das Volk auf das ſoge-
nannte „Herrenhaus“ hoffen. Es iſt wider die Ehre der
Maſſen, auf dieſes ungeſetzliche Haus etwa wirken zu
wollen. Die Herren „geborenen“ „Geſetzgeber“ mögen
tun und laſſen was fie wollen, das Volk hält ſich an ſeine
gewählte Vertretung, das Klaſſenhaus, und fordert
von ihm Beſeitigung des verruchten Wahlrechts-Be
truges. Es liegt am Volk, noch viel deutlicher, noch viel
gewaltiger zu ſprechen.

Die Maſſen der dreiklaſſig Entrechteten machen jetzt
eine gewaltige politiſche Schulung durch. Jhr großer
Kampf iſt mit Energie geführt worden. Die Opfer, die
dem brutalen Polizeiſäbel und der rächenden Juſtiz des
Klaſſenſtaates gebracht werden mußten, waren bisher
ſchon gewaltig. Aber nur politiſche Kinder können
glauben, ſie ſeien vergeblich gebracht worden. Wohl hat
der opferreiche Kampf noch keinen Zoll breit die Bahn
zum gleichen Recht gebrochen, aber er hat das Heer der
Kämpfer geſammelt und geſchult und mit klarer Er-
kenntnis und flammendem Kampfesgeiſt erfüllt. Ja noch
mehr: der Maſſentritt der Entrechteten bringt bereits die
Feinde in Verwirrung. Schon beginnen einzelne der
Schacherer-, Feilſcher- und Betrügercliquen von dem
Machwerk abzurücken, hoffen heimlich, das „Herrenhaus“
werde die Schmach „verbeſſern“ oder gar vereiteln. Das
iſt das erſte Zeichen der von außen bohrenden Zerſetzung
des Walles der Entrechter. Nur weiter gebohrt, geſprengt,
gewuchtet!

Aber nicht nur auf die Klaſſenparteien wirkt unſer
Kampf, ſondern auch auf die Machtinſtrumente
der herrſchenden Klaſſengewalt. Jn das geſchloſſene
Syſtem der Polizeiknebelung des Wahlrechtskampfes iſt
Breſche geſchoſſen, der Berliner Polizeiſtarrkopf iſt ge-
brochen. Wie der nachfolgende Bericht aus Berlin dar-

legt, haben die Berliner Wahlrechtskämpfer das geſetzliche

Recht auf Verſammlungen unter freiem Himmel endlich
auch der Polizei beigebracht. Das iſt zweifellos ein Er-
folg, der auch für die andern Städte ſeine Wirkung haben

wird. Freilich, in Halle iſt das „ſtarre Syſtem“ noch
nicht gebrochen, hier herrſcht noch unbeſchränkte Polizei-

willkür. Juſt bei Niederſchrift dieſer Zeilen geht der
Ukas des Polizeigewaltigen ein, der die geplante Ver-
ſammlung unter freiem Himmel für den Sonntag ſelbſt-
herrlich verbietet. Dieſes Syſtem der Bevormundung
wird geradezu unerträglich. Jn einer ganzen Reihe
großer Städte haben gewaltige Verſammlungen im
Freien ſtattgefunden, die von der Polizei nicht gewaltſam
geſtört wurden und deshalb muſterhaft verliefen. Haben
Sie nichts von Frankfurt a. M. gehört, Herr Weyde-
mann? Dort haben ebenfalls zweimal die Polizeiſäbel
blutige Arbeit an den Demonſtranten verrichtet, dann
aber genehmigte man das Meeting im Freien, an dem
50 000 Perſonen teilnahmen. Endlich hielt der Polizei
ſäbel Ruhe und glles verlief h m das
Halleſche Volk minderwertiger als das F ifrter?

Der Herr Polizeikommandeur ſagt in ſeinem Verbot,
daß bei den letzten „geſetzwidrigen Straßendemon-
ſtrationen“ grobe Ausſchreitungen vorgekom-
men ſeien, deren Wiederholung im Jntereſſe der öffent-
lichen Sicherheit vorgebeugt werden müſſe. Jawohl,
grobe Ausſchreitungen ſind vorgekommen, aber von
wem? Etwa von den Demonſtranten? Wo denn? Die
Polizei zeige uns doch auch nur einen Menſchen, der von
den Demonſtranten beläſtigt wurde. Sie zeige uns eine
einzige „Ausſchreitung“. Nirgends iſt etwas vorgekom-
men, nur gegen polizeiliche Säbeleien und Atkacken
iſt „Widerſtand“ und Notwehr erfolgt und „Bluthunde“
gerufen worden. Die „öffentliche Sicherheit“ iſt nirgends
bedroht worden, höchſtens ſäbelnde Polizeiorgane. Es
liegt an der Polizei, in Zukunft Wahlrechtsforderer
anders zu behandeln, genau ſo wie ſie bereits am
6. März die Menſchenmaſſen ruhig über die Promenade
ziehen ließ, die ſie noch am Blutſonntage an gleicher Stelle
mit Säbel und Pferdehufen gewaltſam zerſprengt hatte.
Die Polizei hat es alſo in der Hand, wie die Demon-
ſtrationen ausgehen, ob ſo wie am 13. Februar oder ſo
wie am 6. März. Die Berufung des Verbots auf 8 7 des
Reichsvereinsgeſetzes iſt daher völlig unberechtigt,
zumal bei Genehmigung des Meetings im Freien kein
Anlaß zu Straßenumzügen vorhanden wäre.

Es iſt Sache der Halleſchen Polizei, von der endlich ge
kommenen Einſicht des Berliner Jagow Notiz zu
nehmen. Wir freuen uns, daß nunmehr die Verwirrung
in die Reihen der preußiſchen polizeilichen Vormund-
ſchaften getragen iſt. Es iſt nicht unſer Schade, wenn die
beſſere Einſicht in Halle noch monatelang auf ſich warten
laſſen ſollte. Wir können die Verbote der Maſſen-
meetings ertragen, denn ſie wirken ungeheuer auf-
reizend. Sie hämmern den breiteſten Maſſen ins Ge
hirn: Jhr ſeid rechtlos! Das Dreiklaſſenrecht degradiert
Euch, macht Euch einflußlos! Wollt Jhr gegen Eure
Rechtloſigkeit proteſtieren und demonſtrieren, ſo unter-
drückt Euch die Polizei mit Verboten, mit Säbeln, mit
Pferdehufen, mit Gewalt! Das iſt eine Förderung des
Wahlrechtskampfes, wie ſie beſſer nicht gedacht werden

kann. Einmal hat die Polizei nachzugeben, wir
können es abwarten. Oder glaubt die Halleſche Obrig
keit, das Volk ſei nun von der Notwendigkeit ſeiner Ent-
rechtung durch Klaſſenwahlrecht und Polizeiverbote über-

zeugt? Glaubt ſie, auch nur einer von den Zehn-
tauſend, die am 6. März auf der Straße mitmearſchierten,

in Halle wurden ſie verboten!
werde nicht wieder mitmarſchieren, falls der Wahl-
rechtskampf das erfordert?

Der Wahlrechtskampf iſt nicht zu Ende. Er iſt erſt mit
der Eroberung des gleichen Rechts zu Ende. Bis dahin
wirbt jeder Tag neue Kämpfer, reißt jedes Polizeiverbot,
peitſcht jeder Säbelhieb neue Streiter fürs gleiche Recht
in unſere Reihen. Wir wachſen im Kampfe! Jm Kampfe
ums Wahlrecht erobert ſich das Volk große Rechte, das
Recht auf die Straße, das Recht einfacher Selbſtbeſtim-
mung. Es ſchult ſich, es „exerziert ſich ein“.

Hiſtoriſche Notwendigkeiten ſetzen ſich eben durch, im
Kleinen wie im Großen. So wie Herr Jagow gebeugt
wurde, ſo wird auch das Jagowſyſtem in der Provinz ge-
brochen werden durch die Tatſachen der Entwicklung.

Eslebeder Erfolg, eslebeder Triumph,
es lebe der Wahlrechtskampf!

0Herr v. Jagow „genehmigt“.
Aus Berlin wird uns geſchrieben
Der Berliner Polizeipräſident Herr v. Jagow gehört an

ſcheinend nicht zu den Narren, die im Jrrtum verharren, ſon
dern zu den Weiſen, die durch Jrrtum zur Wahrheit reiſen
wie Ruckert das ausgedrückt hat. Er hat ſich davon überzeugt
oder überzeugen laſſen, daß ſeine ungeſetzlichen Verſammlungs
verbote nicht aufrechtzuerhalten ſind, und er hat der von der
Demokratiſchen Vereinigung für den nächſten Sonntag ge
planten Wahlrechtsverſammlung im Berliner Hum-

boldthain, die er ſchon verboten hatte, nachträglich doch ſeine
Genehmigung erteilt. Die Verſammlung, zu der die
Veranſtalter auch die ſozialdemokratiſche Organiſation von
Groß-Berlin eingeladen haben, wird alſo ſtattfinden als die
erſte „behördlich geſtattete“ Verſammlung unter freiem Ber-
liner Himmel ſeit 1848 und als ein Beweis dafür, daß der be
harrliche Sinn der Bevölkerung über alle reaktionären Nücken
und Tücken ſchließlich den Sieg davontragen muß.

Die Bekehrung des Herrn v. Jagow zur Geſetzlichkeit iſt eine
politiſche Tatſache von gewiſſer Bedeutung, und vergebens ver
ſucht eine aus polizeilichen Quellen geſpeiſte Preſſe dieſe Be
deutung abzuſchwächen, indem ſie von den Vorgängen, die ſich
am Mittwoch und Donnerstag im roten Haus am Alexander-
platz abſpielten, eine völlig unrichtige Darſtellung gibt. So
ſollen nach dem Berliner Lokalanzeiger am Donnerstag mittag
zwei Herren von der D. V. im Polizeipräſidium erſchienen ſein,
um die Bedenken des Herrn v. Jagow zu zerſtreuen und darzu
legen, daß ſie zu dem Meeting im Humboldthain höchſtens
2000-—3000 Perſonen erwarteten. Daraufhin habe der Polizei
präſident die „erbetene Erlaubnis“ zur Abhaltung der Ver-
ſammlung erteilt.

Dieſen offiziöſen Märchen ſei der wirkliche Sachverhalt ent
gegengeſtellt: Nachdem das Verbot des Polizeipräſidenten in
der Preſſe die ſchärfſte Kritik erfahren hatte und die Einleitung
eines Verwaltungsſtreitverfahrens ſowie die Abhaltung einer
Proteſtverſammlung angekündigt worden war, erhielt der Vor
ſitzende des demokratiſchen Verbandes für Groß-Berlin, Herr
Ludwig Schemel, eine Einladung zum Polizeipräſidenten, der
ihm erklärte, daß das Verſammlungsverbot auf ein Riß-
verſtändnis zurückzuführen ſei. Er hätte die Sache ſo auf-
gefaßt, als ob die Einberufer mit Beſtimmtheit auf die Teil-
nahme von 50 000 bis 60 000 Perſonen rechneten, nun erſehe er
aber aus der Preſſe, daß dieſe ſeine Auffaſſung irrig geweſen
ſei, und ſo ließe ſich über die Sache wohl doch noch reden. Beide
Herren fuhren ſodann nach dem Humboldthain, um den Platz
gemeinſchaftlich zu beſichtigen, und das Reſultat dieſer (vom
Polizei räſidenten angeregten) Beſichtigung war die Zuſiche
rung, daß die Verſammlung genehmigt werden würde,
we dor Demokratiſche Verband erkläre, daß er auf nur zirka
25 600 Beſuchern rechne. Dieſe Erklärung wurde jedoch nicht
abgegeben, ſondern man beſchränkte ſich darauf, das Anſuchen zu
erneuern und zur Begründung beizufügen:

Wir glauben annehmen zu können, daß die Zahl von
50 000 bis 60 000 Beſuchern nicht entfernt erreicht werden
wird, und werden in jedem Falle durch Ordner aus
unſern Reihen für unbedingte Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Sicherheit Sorge tragen.

Dieſes Anſuchen, das am Donnerstag früh in die Hände
des Polizeipräſidiums gelangte, war am ſelben Tage 10 Uhr
vormittags gen ehmigt. Was die Herren, die dem Lok.Ang.
zufolge mittags bei dem Polizeipräſidenten waren, mit ihren
unmöglichen „Erklärungen“ bewirkt haben ſollen, iſt unerfind-

lich. Um dieſe Zeit war die Sache längſt erledigt. g
Es iſt Tatſache das muß man dem Berliner Poligeipräſſ-
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denten e beſtätigen daß die A die ver
botene Verſammlung lieber doch ſtattfinden zu laſſen, nicht von
den Einberufern, ſondern von Herrn v. Jagow ſelbſt ausge
gangen iſt. Der Polizeipräfident hatte eingeſehen, daß er auf
falſchem Wege war und er beeilte ſich, ſeinen Fehler zu korri-
gieren. Er hat zeigen wollen, daß er „nicht der Reaktionär“,
„nicht der Seſetesverächter“ ſei, als der er in der Oeffentlich
keit bisher gegolten hat. Ob ihm dieſer Beweis gelungen iſt,
wird fich erſt nach ſeinem weiteren Verhalten beurteilen laſſen.
Er hat ſich diesmal bürgerlichen Demokraten gegen-
über einſichtig gezeigt; er wird einer andern Partei
nicht verweigern können, was er jener gewährte! Oder will
faſe z verſuchen? Will er den Skandal von Treptow wieder-
olen

Für die reaktionären Parteien bedeutet das Verhalten des
Polizeipräſidenten vorerſt einen harten Schlag. Man erinnert
ſich, daß es die Deutſche Tageszeitung war, die durch ihr
terroriſtiſches Verhalten die Regierung nötigte, die Verſamm-
lung im Treptower Park am 6. März zu verbieten. Später
forderte das Agrarierblatt, ermutigt durch ſeinen Erfolg und
unterſtützt von der ganzen konſervativen Preſſe, ein „einheit-
liches Vorgehen“ im ganzen Staate und erreichte auch, daß
zahlreiche Verſammlungen unter freiem Himmel in den ver-
ſchiedenſten Städten Preußens verboten wurden. Durch die
furchtbare Tiergarten-Blamage der Polizei, die ſie indirekt ver-
ſchuldet hatte, hat ſich die reaktionäre Scharfmacherpreſſe keines-
wegs belehren laſſen, und das anfängliche Verbot des von ihr
ſogenannten „Wahlrechtsradans“ im Humboldthain hat ſie als
„ſelbſtverſtändlich“ gutgeheißen und wohlwollend gelobt. Sie
befindet ſich jetzt in einer Lage, die nicht beneidenswert iſt, ſie
hat ſich polizeilicher benommen als die Polizei und muß jetzt
das Gelächter der ganzen Welt über ſich ergehen laſſen.

Die Junkerdiktatur iſt nicht unzerbrechlich!
Man darf dieſe Kapitulation der Polizei vor Geſetz und Ver
nunft als ein Zeichen für die Zukunft nehmen. Was hier im
kleinen gelang, muß auch im großen allgemeinen Kampfe ge-
lingen, den die Arbeiterſchaft um ihr Recht führt.
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Wie das Berliner Tageblatit erfährt, wird am nächſten
Sonntag am Huboldthain ein ſtarkes Polizeigaufgebot
poſtiert werden, um den Park bei einer drohenden „Ueber-
füllung' abſperren zu können. Mehr wie 25 000 Perſonen
ſollen auf keinen Fall zugelaſſen werden. Wie der Polizei-
präſident es aber machen will, daß die Perſonen gezählt wer-
den können, das erſcheint genau ſo als Rätſel, wie es zweifellos
auch den Reiz der Neuheit hat, eine Verſammlung unter freiem
Himmel polizeilich abſperren zu wollen. Die Verſammlung iſt
auf Mittag 1 Uhr feſtgeſetzt.

Die Sozialdemokraten fallen z
Das Preßbureau teilt uns mit: Als bekannt geworden war,

daß die Verſammlung der Demokraten im Humboldthain ge-
ſtattet worden war, begab ſich Genoſſe Ernſt ſofort zum
Polizeipräſidenten, um auch für die Arbeiterſchaft die
Genehmigung zu einer Verſammlung unter freiem Himmel zu
erlangen. Für Berlin kam in Frage der Friedrichshain und
dann außerdem der Treptower Park. Der Polizeipräſi-
dent verhielt ſich nicht mehr ablehnend, er er-
klärte nur, daß er auf den Treptower Park keinen Einfluß
habe. Genoſſe Ernſt begab ſich ſodann zum Amtsvorſteher in
Treptow, der heute, Freitag, Beſcheid geben will. Es iſt wohl
nicht daran zu zweifeln, daß es nun auch der Berliner Ar-
beiterſchaft lich ſein wird, ſich am Sonntag unter freiem
Himmel zum Wahlrechtsproteſt zu verſammeln

Unſere Parteigenoſſen in den Provinzſtädten werden
nun überall die gleichen Rechte für ſich in Anſpruch nehmen
und die Polizeigewaltigen vor die Entſcheidung ftellen, ob ſie
rückſtändiger und ſtarrköpfiger als Herr Jagow ſein wollen.

Auf nach Treptow
Ein Telegramm meldet ſoeben, daß der Treptower Amtsvor-

ſteher unſeren Genoſſen die Genehmigung für ein Mafſenmee-

ting zum Sonntag erteilte. Der Berliner Magiſtrat als
Grundeigentümer gibt ebenfalls die Genehmigung. Das Ber-
liner Polizeipräſidium wird ſeinerſeits, ſo beſagt eine
polizeilich inſpirierte Meldung, von jeder Stellungnahme zu
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kratiſche Partei 30 Wahlrechtsverſammlungen in GroßBerlin
abhalten.

Welch eine Wendung durch Volkes Fügung! Man ver
gleiche den Jagow vom 6. März und den vom 7. April. Das
Volk marſchiert

Opfer des Wahlrechtskampfes.
Nach einer Aufſtellung, die keineswegs Anſpruch auf Voll

ſtändigkeit erheben kann, ſind von den Gerichten bis jetzt
116 Perſonen wegen angeblicher Vergehen verurteilt wor-
den, die mit den Wahlrechtsdemonſtrationen in Verbindung
ſtanden. Hiervon wurden nur acht Perſonen freigeſprochen.
Gegen 70 Perſonen wurde auf zuſammen fünf Jahre Ge
fängnis erkannt, zehn Perſonen erhielten zuſammen 142
Tage Haft, 20 zuſammen 1236 Mk. Geldſtrafe. Eine erhebliche
Anzahl Anklagen ſind noch in der Schwebe.

Politiſche Uebersſcht.
Halle a. S., 8. April 1910.

Die Mülheimer Eiſenbahnkataſtrophe vor dem Abgeordneten-
hauſe.

Das preußiſche Oreiklaſſenhaus begann am Donners-
tag ſeine Verhandlungen nach der Oſterpauſe und wird zunächſt
die zweite Etatleſung beenden. Zuerſt kam der Bauetat
an die Reihe, und hierbei ergriff Eiſenbahnminiſter von
Breitenbach ſofort die Gelegenheit, um ſich über die
Mülheimer Eiſenbahnkataſtrophe auszuſprechen.
Als Chef der Eiſenbahnverwaltung gab er der tiefen Trauer
Ausdruck, die über die beklagenswerten Folgen dieſes ſo ver
hängnisvollen Unglücks ihn und die Verwaltung ſelbſt beſeelt.
Dieſes ſchwere Unglück geſchah in einer Betriebsanlage, die
eben erſt fertiggeſtellt und dem Betrieb übergeben war un bei
der man alle Erfahrungen der modernen Technik verwertet
hatte. Der Miniſter rekapitulierte kurz den aus den Zeitungs-
meldungen bereits bekannten Hergang des Unglücks, an dem,
wenn von Schuld geſprochen wexde, der Lokomotivführer des
Lloydexpreßzuges die Schuld trage. Mit Worten des Dankes
gedachte der Miniſter der ſchnellen und raſchen Hilfe, die die
Stadt Mülheim und viele ihrer Bewohner den Verunglückten
gebracht haben und verſicherte, daß die Verwaltung der Sicher-
heit der ihr anvertrauten Reiſenden auch weiter das größte
Jnterſſe ſchenken werde. Leider gäbe es noch kein Mittel, das

den Betrieb vollkommen ſichert und das unabhängig ſei von
menſchlichen Schwächen und Fehlern. Auf der andern Seite
ſtehe der Einführung rein mechaniſcher Sicherungen auch das
Bedenken entgegen, daß ſich dann die Lokomotivführer allzu
ſehr auf dieſe Sicherungen verlaſſen und der Strecke und den
Signalen nicht mehr die nötige Aufmerkſamkeit ſchenken. Auch
der Präſident v. Kröcher gab der tiefen Bewegung und
innigen Teilnahme Ausdruck, in die das Haus durch die Mül-
heimer Kataſtrophe verſetzt ſei.

Die weitere Generaldebatte brachte dann die Gewißheit, daß
die preußiſche Regierung Schiffahrtsabgaben be-
ſtimmt einführen will. Es kommt, wie der Volksparteiler
Lippmann hervorhob, nun nur noch darauf an, daß ſie diffe-
renziert und den Bedürfniſſen der einzelnen Ströme angepaßt
werden. Am Freitag wird die Beratung fortgeſetzt.

n Finanzſchwierigkeiten.
Bekanntlich war von vornherein klar, daß die neue „Reichs-

finanzreform“ das Reich auf keine geſunde Finanzbaſis brachte,
ſondern nur ein Fortwurſteln für einige halbe Jahre bedeutete.
Dieſe ewige Finanznot war die Urſache der vorgeſtrigen
Finanzminiſterkonferenz. Der Schatzſekretär Wermuth als
vorſichtiger Mann will ſchon jetzt Vorſorge mit ſeinen bundes-
ſtaatlichen Miniſterkollegen treffen, damit ihn der Dalles im
nächſten Jahre nicht unvermutet verſchlingt. Die offi-
ziöſen Berliner Politiſchen Nachrichten verbreiten das folgende
roſige Bild von der Finanzlage:

„Daß die Balanzierung der nächſtjährigen Reichshaushalts-
etats trotz der neueſten Steuerreform Schwierigkeiten
machen wird, war bekannt. Noch bei der dritten Leſung des
Etats für 1910 machte der Vorſitzende der Budgetkommiſſion

dere Bergnſtaltang ad ſehen. Jm ganzen wird die ſogialdemo
v r

li die Schwierigkeiten in den a nſequengen früheren
Beſchlüſſe ſich darſtellenden Ausgabeſteigerungen. Die
Verpflichtung zur Anſetzung eines höheren Ausgabepoſtens für
die Reichsſchuldentil gung ergibt ſich aus dem letzten
Reichsfinanzgeſetze. Das Flottengeſetz macht noch auf
eine Reihe von Jahren eine beträchtliche Ausgabeerhöhung für
die Marine notwendig. Der Reichsinvalidenfonds iſt

verſchiedener in den letzten Jahrzehnten erlaſſener Ge
ſetze früher aufgebraucht worden, als bei ſeiner Durchführung
angenommen worden war. Jm Jahre 1911 dürfte ſein Beſtand
zu Ende gehen. Man wird genötigt ſein, die Ausgaben von
einigen 30 Millionen Mark, die bisher auf ihn entfielen, auf
den allgemeinen Reichshaushaltsetat als Neuausgabe zu über-
nehmen. Eine Neubelaſtung des Reiches ſteht infolge der
Hinterbliebenenverſorgung in Ausſicht. Was der Ablauf des
letzten Friedenspräſensgeſetzes bringen wird, muß
abgewartet werden. Jedenfalls ergibt ſich ſchon aus dieſer Zu-
ſammenſtellung die Größe der zu erwartenden Ausgabeſteige-
rungen für die Reichsetats ab 1911. Dazu kommt aber noch
die Abbürdung der geſtundeten Matrikularbei-
träge, wie ſie im neueſten Finanzgeſetze für die drei Jahre
ab 1911 vorgeſchrieben iſt. Es iſt ja zu erwarten, daß ſie ſich
in Wirklichkeit nicht auf die nahezu 2 Hundert Millio-
nen Mark belaufen wird, die in dem Nachtragsetat für 1909
dafür eingeſtellt ſind. Das letztverfloſſene Etatsjahr dürfte
einen Ueberſchuß an Einnahme und eine Erſparnis an Aus
gaben aufweiſen, die auf dieſe Summe mildernd wirken wer-
den. Trotzdem wird von den geſtundeten Matrikularumlagen
immer noch eine ſo große Zahl von Millionen übrig
bleiben, daß ihre Placierung in den nächſten drei Etats große
Schwierigkeiten verurſachen wird.“

Das Ende vom Liede iſt der Vers: neue Steuernl

Wie die Polizei ſpitzelt!
Vor dem Schöffengericht Magdeburg ſtanden am Mitt-

woch der Gauleiter des Schmiedeverbandes, Genoſſe Kaulfuß,
und einige Vorſtandsmitglieder der Magdeburger Zahlſtelle
des Verbandes unter der Anklage, das Reichsvereinsgeſetz da-
durch übertreten zu haben, daß ſie in einer polizeilich nicht an-
gemeldeten Verſammlung des Schmiedeverbandes politiſche An
gelegenheiten erörtert hätten.

Die Polizei hat von dieſem „Verbrechen“ dadurch Kenntnis
erhalten, daß ſie einen jener dunklen Ehrenmänner, gemeinhin
Polizeiſpitzel genannt, in die Verſammlung ſchickte mit dem
Auftrage, ſich über das von Kaulfuß gehaltene Referat Auf-
zeichnungen zu machen. Dieſe Aufzeichnungen gaben nun die
Unterlage zu der Anklage. Nach ihnen ſollte Kaulfuß über die
Wirkung der Reichsfinangreform auf die Lebenshaltung der
Arbeiter geſprochen haben.

Die Angeklagten beſtritten, daß in der Verſammlung pokk-
tiſche Angelegenheiten zur Sprache gekommen ſeien. Da nun
außer den Aufzeichnungen des polizeilichen „Vertrauens-
mannes“ weder Zeugen noch ſonſtige Beweismittel vorhanden
waren, beſchloß das Gericht, den Polizeipräſidenten zu
erſuchen, dem Polizeikommiſſar Schneider zu erlauben, daß
er den Namen des „Vertrauensmannes“ nenne, damit dieſer
Herr als Zeuge vernommen werden könne. Der Kommiſſar
erklärte, er glaube nicht, daß der Polizeipräſident die Erlaub
nis geben werde. Dennoch beſchloß das Gericht, den Verſuch
zu machen und vertagte die Verhandlung.

Unſere Genoſſen müſſen überall ihr ganz beſonderes Augen
merk auf die ſchuftige Polizeiſpitzelei lenken.

t Menſchenhandel heim Bergbau.
Die Grubenbarone ſuchen jetzt Lohndrücker aus aller Herren

Länder, um „zuverläſſige“ Streikbrecher zu haben, wenn die
Bergarbeiter den Kampf gegen das Maßregelungsinſtitut der
Arbeitsnachweiſe aufnehmen werden. Der Staatsbürger-
Zeitung wird wahrſcheinlich aus chriſtlichſozialen Gewerk
ſchaftskreiſen geſchrieben:

Oberhauſen, den 6. April 1010.
Heute morgen trafen wir in Oberhauſen einen Trupp

Arbeiter, die auf dem Bahnhofe gerade den Zug verlaſſen
hatten.

Eine Zählung ergab 24 Mann, 4 Frauen und 3 Kinder.
Auf Befragen erzählten ſie folgendes: Wir ſind am Sams-

tag, den 2. April, des Abends in Loeben in Oberſteier-
mark nach hier abgereiſt und ſollen von der Zeche Deut

9 Der Rraft-Mayr.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Noman.

Von Ernſt von Wolzogen.

[Nachdr. verb.

„Was, Olga? Das haſt Du getan wandte ſich Herr Bur-
meſter mit ausbrechendem Zorn an ſeine Frau.

Die Gnädige vergaß ſich. „Jch?“ kreiſchte ſie auf: „Das
wird ja immer ſchönerl Jch ſoll wohl jetzt an allem ſchuld ſin
Und zu Mayr gewendet: „Habe ich Jhnen vielleicht erlaubt,
mein Kind zu mißhandeln?“

„Das Kind mißhandelt weiter einer als Sie allein platzte
err Mayr heraus. „Jawohl, daß Sie's nur wiſſen: ich hab's
hnen vorhin ſchon rn wollen: es iſt eine Sünde, ein
immelſchreiender Unfug, wie S' das Fräulein Tochter mit

dem Klavierſpielen plägen. Das Fräulein hat keine Luſt und
kein Talent. Das Fräulein iſt ſo unmuſikaliſch wie mein
Stiefel da. Laſſen Sie's nur ſpazieren geh'n und rote Backen
kriegen, das iſt viel g'ſcheiter; und im übrigen gib's für einhübſches, braves und angenehmes Mädchen nützlichere Sachen

zu lernen was braucht s grad die verdammte Kunſtpfuſcherci
zu ſein. Das iſt meine Meinung.“

„Wir haben Sie nach Jhrer Meinung nicht gefragt!“ rief
Frau Burmeſter wütend. „Und wenn Sie nicht wiſſen, wie man
ſich in anſtändigen Häuſern benimmt

„Jawohl ſelbſtverſtändlich,“ fiel ihr der Gatte ins Wort.
„Jch werde Jhnen Jhr Honorar für den letzten Monat aus-
zahlen und dann muß ich Sie bitten Sr wies mit der
Hand nach der Ausgangstür.z ſelbſtverſtandtich!“ ſtimmte Herr Mahr kopf-
nickend bei. Dabei blickte er über den kleinen Herrn hinweg
und beftete ſeine braunen Augen voll Mitleid auf Thekla, die
ſich während des Wortwechſels in eine entfernte Ecke des
Salons geſchlichen hatte und mit ängſtlicher Neugier des Aus
gangs dieſer Szene harrte.

„Ja, und ſelbſtverſtändlich werden wir einen andern Leh-
i engagieren,“ fügte der Konſul ein klein wenig unſicher
hinzu.„Rein, erlauben Sie, das iſt durchaus nicht ſelbſtverſtänd-

95 trumpfte Herr Mayr auf. Das iſt ſogar vollſtändig aus-Ii

ge gen„Was, Sie erlauben ſich
„Ja, ich erlaube mir.“ Mit drei großen Schritten ſtand

Meiſter Florian vor Thekla, ergriff ſo geſchwind, daß ſie es
nicht zu verhindern vermochte, ihre Hände, faßte ſie alle beide
lin ſeiner gewaltigen Linken zuſammen und ſtreichelte ſie ſanft
mit der Rechten. „Mein armes, liebes Fräulein, ſeien Sie
mir doch bitte, bitte, nicht mehr bös. Sie haben mich halt wild

acht mit Jhrem polizeiwidrig miſerabeln, hundsgemeinenSpiel aber ich hab' mich aufgeführt wie ein salva venia

Trampeltier. Alſo ſein's wieder gut. Des verſprech' ich
Jhnen heilig und gewiß: ich wach' über Sie, daß Jhnen kein
ſo gemeiner Kerl, ſo ein Muſikmeiſter wieder zu nah kommen
darf. Solang ich am Ort bin, kriegen S' keine Klavierſtund'
mehr, ſo wahr ich Florian Mahyr heiß'!“

„Ach!“ ſagte Thekla ganz leiſe. Halb zweifelnd noch, halb
kindlich vertrauend ſchlug ſie ihre großen Augen zu ihrem
böſen Lebrmeiſter guf und ein reizendes Lächeln huſchte über
ihr verweintes Geſichtchen. Ohne weiteren Widerſtand über
ließ ne ihre Hände, die er fortwährend ſtreichelte und drückte.

„Laſſen Sie doch meine Tochter los! Jch verbiete Jhnen,
mein Kind zu berühren!“ rief die hagere Konſulin, in könig-
licher Haltung zu den beiden ſchreitend und ihre Hand ge
bieteriſch zwiſchen ſie ſtreckend.

Und der Konſul ballte die Fauſt, ſchüttelte den Kopf und
ſagte, ironiſch lachend: „Na, hören Sie mal, Herr Mayr, da
wäre ich doch wirklich neugierig, zu erfahren, wie Sie das
anſtellen wollten! Sie wollen uns verhindern, unſerer Tochter
Klavierſtunde geben zu laſſen? Haha, das iſt wirklich gut!“

Florian drehte ſich auf dem Abſatz herum und lachte dem
Konſul freundlich ins Geſicht: „Ei freilich, haha, das iſt auch
gut das iſt ſogar ausgezeichnet! Jch rate Jhnen, Herr Kon
ſul, probieren Sie's nicht! Jch erfahr's ganz beſtimmt, wenn
Sie ſo einen geehrten Kollegen zum Zweck des Unterrichts ins
Haus laſſen. Jch leg' mich auf die Lauer und wenn ich den
Betreffenden erwiſch', nachher hau' ich ihm eins nauf, daß er
ſich bei Jhnen bedanken kann und wenn's ein Hochſchulpro-
feſſor wär' hahal Jn dieſem Fall ſogar mit beſonderer
Genugtuung. Jch habe die Ehre, Herr Konſul. Gnädige Frau,
wünſch' angenehme Unterhaltung. Gelten's, Fräulein Thekla,
jetzt ſind's mir nimmer bös?“

„Ach nein, Herr Mahyr.“
Und mit einem allgemeinen, etwas ſchiefen Bückling trollte

ſich Meiſter Florian zur Türe hinaus.
Herr und Frau Burmeſter ſtarrten einander ſprachlos an.

Thekla ſtrahlte.
Florian Mayr war wie gewöhnlich in einem halben Dutzend

Sprüngen die Treppe hinunter gekommen. Als er vor der
Haustür ſtand, verſchnaufte er ein wenig. Die Geſchichte hatte
ihn doch aufgeregt. Das arme Mädell! Ach du himmliſcher
Herrgott! Die törichten Eltern plagten es unſinnig mit Din-
gen, für die es nun einmal nicht geſchaffen war, und er prügelte
es gar noch! „Jch bin, weiß Gott, ein Trampeltier!“ knurrte
er halblaut vor ſich hin. Er gab ſeinem Zylinder einen Stupfer,
durch den er ein wenig melancholiſch vornüber zu ſitzen kam.
und dann e er die Straße hinunter. Jn der Auslage
eines Delikateßgeſchäfts bemerkte er friſche Apfelſinen, eine
Rarität um dieſe Jahreszeit. Er ging hinein und begehrte ein
halbes Dutzend. Sie waren ſehr teuer. Er ſchimpfte. aber
er kaufte ſie. Dann ging er weiter und bog in die Jägerſtraße
ein. Bei Treu u. Nnaliſch blieb er abermals ſtehen, gab ſeinem

und titulierte ſich abermals Tramveltier. Darauf betrat er
den Laden und kaufte ein Flacon feines Parfüm. Nun wendete
er ſeine Schritte wieder rückwärts nach der Markgrafenſtraße,
zum Hauſe des Kunſuls Burmeſter. Er klomm die Stiege
hinan, immer vier Stufen auf einmal nehmend. Oben ange
le ſchellte er beſcheiden wie ein Bittſteller. Der Diener
öffnete.

„Sie mein Lieber, gehn S', ſein S' ſo rufen Sie mir
einmal das Fräulein Kammerjungfer. ch hätt' ihr was
im Vertrauen zu ſagen,“ raunte er dem Sklaven geheimnisvoll
l.

Fritz grinſte, entfernte ſich, und nach einer kleinen Weile er
ſchien richtig die Marie. Meiſter Florian hatte unterdes
ſeinem Portemonnaie nicht ohne einen leichten Seufgzer einen
Taler entrungen. Mit dem winkte er ſchon von weitem dem
zen um es zutraulich zu machen. Sie Fräulein,
p

„Ach nee, Herr Mayr, ſind Sie's wirklich?“
„Pſcht! Hier ſchaun's, Sie der Taler gehört Jhnen, wenn

S' dieſe beiden Gegenſtände dem Fräulein Thekla übergeben,
ohne daß die Herrn Eltern was gewahr werden. Haben S
mich verſtanden?“ Mit dieſen Worten deponierte er zunächſt
den Taler, darauf die Düte mit den Apfelſinen und endlich
das Paket mit dem Flakon in die Hände des Mädchens.

„Ja aber Herr Mahyr, ich weiß doch nicht
Sie preich geben S' den Taler wieder her, Sie Sie Lamm

ie

„„Ja ja, ich werd's ſchon veſorgen,“ kicherte das Mädchen.
„Soll ich was zu beſtellen?“
„„Einen rechten ſchönen Gruß, ſonſt nix und Sie yſcht,

hören S', Fräulein! Wann etwa die Herrſchaft einen neuen
Klavierlehrer engagiert, ſo benachrichtigen Sie mich ſofort.
Das gnädige Fräulein weiß meine Adreſſe. Jch werde mich
erkenntlich zeigen verſtanden?“

iewiß. Herr Mayr.“
„Js recht, nacha ha'm mir ausg'redt. Alſo an rechten ſchönen

Gruß.“ Er nickte dem Mädchen pfiffig blinzelnd zu und trollte
ſich davon.

Auf dem Heinweg fiel ihm wieder ein, daß er ſeinem polniſchen Kollegen die Stunden im Hauſe des oule Bortgeſter
zu verſchaffen verſprochen hatte. Er war ein peinlich gewiſſen
after Menſch. Was er verſprochen hatte, pflegte er getreu-

lich zu halten. Jn dieſem Falle aber überlegte er nicht lange.
Er beſchloß, wortbrüchig zu werden, und abſolvierte ſich gleich
zeitig ſelber durch die Ueberlegung, daß es doch den Satan mit
Beelzebub vertreiben hieße, wenn er dem armen, guten Kinde
ſtatt eines Lehrers, der es bloß prügelte, einen ſolchen ver
ſchaffte, der es gar heiraten wollte. „Sie mag ja eine Gans
ſein.“ ſinnierte er weiter, „aber für den edlen Pan Proſitlaus
iſt ſie mir denn doch zu gut. Jch werde mich mal in militäri-

Zylinder von vorn einen Stupfer, daß er nach hinten rutſchte,
ſchen Kreiſen umſehn, vielleicht finde ich einen Leutnant

AFortſetzung folgt.),
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n der zen reren
hat unſere Papiere direkt nach der Zeche geſandt. Nun v

niemand hier, der uns abholt, und viele von uns haben
kein Geld mehrl

Nachdem wir uns Namen und bisherigen Wohnort der
Leute aufgeſchrieben hatten, fragten wir ſie, ob ſie denn
nicht wüßten, daß hier im Ruhrrevier die Lage der Berg-
arbeiter recht un günſtig ſei.

Sie ſagten, der Agent Skowsza, der ſie angeworben, habe
ihnen erklärt, ſie verdienten auf Deutſcher Kaiſer 6-7 Mk.
pro Schicht.

Als ihnen bedeutet wurde, das ſei wohl ein Jrrtum, ſahen
uns ganz verwundert an und beteuerten nochmals die

ahrheit des von ihnen Geſagten. Sie erzählten dann wei-
ter: Der Skowsza wohne in Loeben und ziehe von dort durch
die Gegend, um Leute anzuwerben. Manchmal ſende er auch
ſchon kleinere Kolonnen von 4-10 Mann ab.“

Der Berichterſtatter der StaatsbürgerZeitung teilt noch
mit, daß einheimiſche Bergarbeiter bis zu vier Feier-
ſchichten monatlich machen müſſen, während ſich die
Zechen billige Arbeiter vom Auslande verhandeln laſſen. Man
heißt das „national“ und „patriotiſch“.

Deutſches Reich.
Boykottierende „Seelſorger“. Jm badiſchen Oberland, der

Gegend am Bodenſee, haben 39 katholiſche Geiſtliche ein Flug
blatt herausgegeben und in ihren Amtsbezirken verbreiten
laſſen, das eine Warnung an die Katholiken enthält, die libe-
rale Preſſe zu leſen. Beſonders ein Blatt, der Seebote, wird
ſcharf angegriffen, als antireligiös hingeſtellt und den Katho
liken verboten, ſolche giftige Preßerzeugniſſe in die Familien
einzuführen. Der Seebote hat nun Klage gegen dieſe boykot
tierenden katholiſchen Pfarrer angeſtrengt. Er verlangt
S-hadenerſatz wegen der Geſchäftsſchädigung und Beſtrafung
der Pfarrer, die ihre Amtspflicht mißbraucht hätten. Die
Klage wird in nächſter Zeit vor dem Konſtanzer Gericht
zum Austrag kommen.

Nobleſſe. Die mecklenburgiſchen Ritter ſind dafür bekannt,
daß ſie die Volksſchulen als eine höchſt überflüſſige Sache an-
ſehen, die nur Geld koſtet und ihnen nichts nützt. Auf dem Gute
Trechow in Mecklenburg feierte der ritterſchaftliche Lehrer
kürzlich ſein Dienſtjubiläum. Der Beſitzer des Gutes ernannte
ihn aus dieſem Anlaß zum Oberlehrer. Das hatte den Vor-
teil, daß es dem Beſitzer nichts koſtete. Leider war die Freude
des neuen „Oberlehrers“ nicht von langer Dauer, denn die Re
gierung belehrie den „Ritter“, daß er nicht das Recht habe, der
artige Titel zu verleihen.

Eine geborſtens Ordnungsſäule. Jm Prozeß des Be
zirkskommiſſars v. Keller gegen den Kaufmann Noak,
der vor den Schöffen in Poſen wegen Beleidigung verhandelt
wird, wurde bewieſen, daß dieſer Vertreter der Regierung
Schmiergelder von den Wirten, Bauunternehmern uſw.
in der Form von Anleihen angenommen hatte. Nach dieſer
Feſtſtellung verſchwand der Herr Kommiſſar und vergaß ſeine
neue Adreſſe anzugeben.

Der kranke Eulenburg. Fürſt Eulenburg ſchien ſchon ganz
der Vergeſſenheit anheim gefallen zu ſein, bis jetzt plötzlich
wieder eine Nachricht von ihm auftaucht. Von München aus
wurde nämlich die Nachricht verbreitet, daß ſich der Fürſt auf
einer Reiſe nach Jtakien befinde. Das Leiborgan des Fürſten,

z Je J e LolalAngeiger, iſt. nun in t der Lage, mißteilen zu
können, daß Fürſt Eulenburg nicht auf Reiſen ſei, ſondern
derart krank iſt, daß er das Bett nicht verlaſſen kann. Ver
mutlich iſt wieder einmal der Verſuch gemacht worden, gegen
den Fürſten verhandeln zu wollen, und ſolche Verſuche tragen
immer dazu bei, daß ſich ſeine Krankheit ganz weſentlich ver
ſchlimmert.

Finnland.
Gegen die ruſſiſche Gewaltvolitik.

Jn der Mittwochsſitzung des finniſchen Landtages
charakteriſierte der Sozialdemokrat Jrje Mjakelin
in ungewöhnlich ſcharfer Rede den Geſetzentwurf über Finn
land als eine Staatsumwälzung. Der Redner verlangte die
Ueberweiſung der Vorlage, obgleich ſie ſofort abgelehnt werden
müßte, an eine Kommiſſion, damit dieſe auf den ungeſetzlichen
Charakter der Vorlage hinweiſe. Der Abg. Danielſon
kritiſierte die Vorlage vom hiſtoriſchen Standpunkte aus und
gab ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß das finniſche Volk un-
geachtet des Parteihaders und anderer Fehler feſt bleiben und
ſeine Exiſtenzberechtigung beweiſen werde. Der Agrarier
Kallio betonte in ſtarken Ausdrücken, die Vorläge werde in
Finnland niemals Geſetz werden, es ſei eine Verhöhnung des
Landtags, von ihm ein Gutachten in einer Frage zu verlangen,
die von Rußland entſchieden werde.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Das jungtürkiſche Regiment kommt aus den inneren Un-
ruhen nicht heraus. Bald ſind es die chriſtlichen, bulgariſchen
oder griechiſchen Elemente in Mazedonien, bald mohammeda-
niſche Glaubensgenoſſen, die mit der türkiſchen Herrſchaft un
zufrieden ſind. Jetzt ſind wieder in Arabien, dem Stamm-
land des Jslam, Bewegungen am Werke, um die Oberhoheit
der verachteten Türken zu beſeitigen und die Würde des Ka-
lifen, des Oberherrn der Gläubigen, wieder den Arabern zu
rückzugeben, die ſie einſt an die Türken verloren haben. Und
zugleich kommen bedenkliche Nachrichten von einem ernſten
Aufſtand der kampfgewohnten Albaneſen auf der Balkanhalb-
inſel ſelbſt. Die Albaneſen, von den Türken Arnauten ge-
nannt, nehmen eine eigenartige Stellung im Türkenreiche ein.
Früher eifrige Verteidiger des chriſtlichen Glaubens, ſind ſie
nach der türkiſchen Eroberung größtenteils Mohammedaner
geworden. Sie wurden die hitzigſten Verteidiger der Sultans-
gewalt, der fie die tapferſten und fanatiſchſten Soldaten und
viele Feldherrn geſtellt haben. Zugleich aber iſt ihre Ge-
ſchichte voll von Aufſtänden gegen die türkiſche Beamtenwirt-
ſchaft. Zwiſchen Mazedonien im Oſten und dem Adriatiſchen
Meer im Weſten, Serbien und Montenegro im Norden und
Griechenland im Süden bewohnen ſie ein gebirgiges Land, in
ſelbſtändigen, vielfach einander feindlichen Stämmen, ohne
Schrift und moderne Wirtſchaft lebend: ein Barbarenvolk, bei
dem Raub und Blutrache zu den charakteriſtiſchen Eigentüm-
lichkeiten gehört. Den Uebergang der Türkei zum modern an-
geſtrichenen Verfaſſungsſtaat haben ſie von Anfang an nicht
gerne geſehen. Jhre beſondere Stellung in der Armee wird
durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nach weſt
europäiſchem Muſter beeinträchtigt. Die zentraliſtiſchen Nei-
gungen der Jungtürken, die für nationale Eigenart wenig

Verſtändnis haben, gefährden ihr Verlangen nach Erhaltung
der alten, von den türkiſchen Beamten wenig geſtörten Selbſt
herrlichkeit in ihren entlegenen Dörfern.

Bereits iſt es zu einer Reihe von Zuſammenſtsßen gekommen.

Jm nördlichen Albanien (Vilajet Priſting) ſollen zehn bis
fünfgehntauſend Arnauten aufgeſtanden ſein, die auch über
etwas Artiſlerie verfügen. Sie haben ihre Gehöfte befeſtigt
und die ohnehin nicht bequemen Straßen abgeſperrt. Die
Regierung will mit größter Energie vorgehen. Das Stand-
recht iſt verkündet. Eine Reihe Gehöfte ſind von der Gebirgs-
artillerie Schewki Paſchas, der die Türken befehligt,
bombardiert worden. Zu ſeiner Unterſtützung ſind 14 Patail-
lone aus Konſtantinopel und Saloniki beordert. Ueber die
ſpeziellen Beſchwerden der Albaneſen wird mitgeteilt, daß
ſie forderten: Aufhebung der von der Verfaſſung proklamierten
Grundſätze der religiöſen und politiſchen Gleichberechtigung;
Aufhebung des Verbots des Waffentragens in den Städten;
Beſeitigung der türkiſchen Gendarmerie; Unterlaſſung des
Bahnbaues und der Errichtung von Schuken. Das wäre alſo
eine Auflehnung gegen die Moderniſierung der Staatsordnung
und des ſozialen Lebens, die rein reaktionären Charakter
trüge. Doch wird es wohl auch an begründeten Beſchwerden
gegen das ſehr koſtſpielige und läſtige Syſtem des jungtürki-
ſchen, Großmacht ſpielenden Militarismus nicht fehlen. Natür-
lich werden auch die Steuern verweigert. Und es wird ge-
meldet, die Aufſtändiſchen drohten gar mit offenem Abfall
bom Reiche und Anſchluß an Oeſterreich, für das ſchon
lange Shympathien bei den Albaneſen beſtehen. Da auch ſeit
langem Jtalien, dem etwa 100 000 Albaneſen in Süditalien
und Sizilien angehören, nach Albanien Verlangen trägt, ſo
iſt noch nicht zu ermeſſen, welche Folgen der neue Streit in
dem balkaniſchen Hexenkeſſel im Gefolge haben wird.

Konſtantinopel, 8. April. Der geſtrige Minifſterrek
beſchloß in keine Verhandlungen mit den Aufſtän-
diſchen in Albanien zu treten, den Aufruhr mit Waffen
gewalt zu unterdrücdcden, den Velagerungs-zuſtand auf ganz Albanien auszudehnen, ein Kriegsgericht
einzuſetzen und die Angelegenheiten des Militärdienſtes, der
Volkszählung uſw. durchzuführen. Anweiſungen in dieſem
Sinne ſind bereits an die Militär und Zivilbehörden abge-
gangen.

Rußland.
Aus der Regierungskloagke.

Petersbur g. T. April. Die Jntendanturreviſion des
Senators Garin in Petersburg hat haarſträubende
Mißbräuche während des ruſſiſch- japaniſchen
Krieges ans Tageslicht gebracht. Die Schmier-
gelder betrugen viele Millionen Rubel. Wag-gons für den Transport von Gegenſtänden zu Kriegszwecken
ſind zum Preiſe von 500 bis 2000 Mk. durch Agenten Privat-
leuten für ihre Frachten verkauft worden, und zwar täglich 10
bis 40 Waggons, wodurch die Bahnverwaltung und die Kriegs
zufuhr ſchwer geſchädigt wurden. Die Tageseinnahmen teil
ten die betrügeriſchen Jntendanten untereinander. Zu dieſen
Eiſenbahnſchwindeleien wird noch gemeldet, daß weitere 17
Perſonen, meiſt Beamte, verhaftet wurden. Diegrößten Betrügereien wurden auf der Station Bendzin verübt;
dort wurde der Bahnfiskus von einzelnen der Verhafteten bis
zu 50000 Rubel geprellt. Perſonen, die nicht einmal ein
Eiſenlager beſitzen, haben täglich zwei bei drei Wagenladungen
Eiſen verſandt.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Versuch mit unseren Schuhwaren zu machen und dieselben auch hier grosszügig
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Nur durch unsere grossen Umsätze in Leipzig, wo sich unsere Waren der grössten Beliebtheit erfreuen,
sind wir in der Lage, für billiges Geld einen wirklich eleganten, passenden und dabei haltharen
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Die Pinkaufspreise fur Butter
sind s0 vesve s dass es nicht zu umgehen ist, nach

weiteres

m ehe i
in diesem Jahr

veranstalten wir eſnen

grosser Posten emaillierter Kochgeschirro, welohe wir durch besonders günstigen Kauf
erwarben und bitten, von unserem Angebot auogiobüsov Gebrauch 2u machen.
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Ihr solli sparen!!

utter Ersatz an gret iſen.
Ab heute verkaufe:

Pfund S Pf.
Pfund S7 P.

Delikatess Margarine
Ersatz für Bauern Butter
Konkurrenz

leipöigergtr. 66, Helnr. Doller Wwingerrir. 29.

Fernruf 1122.

Gesohäfis Verlegung.
Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mein

Barbier- u. Fräsior-Geschäft?
von Kaiſer Wilhelmſtraße nach Vater Jahnstrasse 2,
Eoke z erstrasse- verlegt habe und bitte umDohl du 3pril 1910.Zeitz, d den 7. Hochachtungsvoll

Max Bötecher,. 8

Haushaltungsbüceher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen vaſſend.
D. Preis 60 Pf. und 1 M.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. 5.) S Verleger vorm. Aug. Groß, eben Jahn S Sämtl. i. Halle a. S

Soſange Vorrat reſenti

1840

lose Margarine zum BackKen Pfund 544 P.
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empfehle

Stachelbeeren, 2gfe 65 f.
Heidelbeeren, h 7 O. 1840
Mirabellen, 2 K-Doſe 80O p. 1845
Reineelanden, e ee SOpf. 10 45
Birnen, geſchält, 2 K Doſe 8SOpf.
GErdbeeren, g. de 1.O5m. 18 60
Melange, 2 Doſe 1. 15 m. 10 65
Kirſchen, o. Steine, 2 E-Doſe 1.20m. 10 65

Aprikoſen, e 335 1080 f.
K. Trautwein, Gr. Ulrichstrasse 31.

Mitgl. des Rab.SparVer. Fernſprecher 2530.

Oaschgarnitur,
95

Kkomplett, mit Waschständer

Bann Pedtators Aben
Sonntag den 10. April abenäs 8 Vhr
z im Schwarzen Adler

Programme à 20 Pf. sind noch am Saaleingange a haben.
Das Gewerkschafts Kartol.

Neu eröffnet Neu eröffnetRoßschlächteret Schülershof 13
(Jähe Markt)empfiehlt immer wur U a. u W in sämtliechen

Fieisch- i Wurstwaren.
e 18 Schülershof 13.C

2 n D 9Bing- ung Sehweineschſächtere t
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25. luh. Paul Thärmer
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nene am W
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z

Spazierstöcke
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Muſtern billigſt
Erst Karras 5
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ſtützungszwecke auffliegen.
h

Montag den 11. April abends 6 Ahr, t. Beendigung der Arbeitszeit, finden im Volks
park“, Burgſtraße 27, PF mehrere

Demonſtrations Verſammlungen
Tages -DOrdnung:

Die Vollendung des VolKsbetruges.
Einer recht zahlreichen Beteiligung dieſer Verſammlungen ſieht entgegen

Der Vorstand des Sozialdemokratischen Verelns. 2 4

Der Kampf im Baugewwerbe.
Das Reichsamt des Jnnern als Vermittler.

Den widerſprechenden Meldungen der bürgerlichen Preſſe
gegenüber können wir aus unterrichteter Quelle melden, daß
das Reichsamt des Jnnern an die Zentralvorſtände der vier
bei den bevorſtehenden Kämpfen in Betracht kommenden Bau
arbeiterorganiſationen eine Einladung zu einer
Sitzung gerichtet hat. Dieſe Sitzung wird am Freitag
vormittag 10 Uhr ſtattfinden. Jhr Zweck iſt, eine Vermitt-
lung zwiſchen den Parteien zu verſuchen.
Donnerstag nachmittag tagte eine Konferenz des Ar
beitgeberſchutzverbandes für das Baugewerbe,
auf der 34 Mitglieder des Vorſtandes und Vertreter ſämt-
licher deutſchen Großſtädte anweſend waren. Den Vorſitz führte
der bekannte Baurat Feliſch. Ueber das Ergebnis der

Verhandlungen ſoll die Oeffentlichkeit keine Kenntnis erhalten.
Die Verhandlungen wurden geheim geführt. Jn den Verhand
lungen iſt insbeſondere darüber beraten worden, welche Maß
nahmen jetzt infolge der Ablöſung der Tarifverträge zu treffen
ſeien. Die Beſchlüſſe werden jedoch nicht veröffentlicht. Damit
ſoll einem beſonderen Wunſche des Staatsſekretärs des Reichs
amts des Jnnern Rechnung getragen werden, um Störungen
zu vermeiden, die die Freitag vormittag beginnenden zentralen
Einigungsverhandlungen durch den Regierungsvertreter er-
ſchweren würden.

Ueber die Abſichten der Unternehmer werden die irre-
führendſten Berichte von der bürgerlichen Preſſe ge
bracht. Die Voſſiſche Zeitung läßt ſich von einer maßgebenden
Perſönlichkeit des Berliner Baugewerbes, die zugleich eine
führende Stellung im deutſchen Baugewerbe einnimmt und
fich eines berechtigten Einfluſſes erfreuen ſoll, berichten, daß
aller Vorausſicht nach der Kampf im Baugewerbe ſich werde
vermeiden laſſen. Die Vermittlung der Regierung würde
ſich als unnötig erweiſen. Dieſe Hoffnung wird auf das
Zuſammenkommen eines Kompromiſſes geſetzt, für den bei den
abweiſenden Standpunkt der Unternehmer auf die berechtig-
ten Arbeiterforderungen wenig Ausſicht vorhanden iſt. Ferner
berichtet entgegen unſerer Meldung, daß die Münchener Bau-
unternehmer tatſächlich durch Zirkular kundgaben, daß die
Ausſperrung am 15. April vollzogen werden muß, die in Mün
chen erſcheinende Bauwelt, daß auch die Münchener Ar-
beitgber zum Frieden geneigt ſeien.

Alle dieſe Preßſtimmen haben wenig Bedeutung, da ſie ja
Rur als Anſicht eines einzelnen gelten können.

Tatſache iſt, daß Freitag vormittag zentrale Ver
handlungen zwiſchen den Vertretern der Zentralverbände
und Vertretern der Unternehmer ſtattfinden. Als Vermittler
hat die Regierung Regierungsrat Dr. Wietefeld aus-
erſehen. Die Konferenz ſoll im Reichstagsgebäude ab-
gehalten werden.

Jn den Kreiſen der Berliner Unternehmer ſcheint die
Stimmung für ein ſcharfmacheriſches Draufgehen nicht be
ſonders groß zu ſein. Andererſeits wird aber auch wieder ver
ſucht, Stimmung zu machen für die Annahme der Unter-
nehmerforderungen, unter Hinweis darauf, daß die Situation
für die Arbeiter diesmal beſonders ungünſtig ſein ſoll. Die
Abſicht iſt nur zu durchſichtig. Jn der Morgenpoſt nimmt
ein Unternehmer das Wort. Er glaubt, daß die Donnerstag
in Berlin ſtattfindende Vorſtandsſitzung des deutſchen Bau-
arbeitgeberbundes die allgemeine Ausſperrung
nicht dekretieren werde, insbeſondere aus Rückſicht auf
die Sonderverhältniſſe in Hamburg und Berlin. Jn Berlin
ſei eine Einigung mit den Arbeitern möglich, aber nur auf
der Baſis eines auf drei Jahre abgeſchloſſenen Tarifs. Auf
kürzere Perioden könnten ſich die Arbeitgeber nicht einlaſſen.
Die Situation ſei für die Arbeiter jetzt viel ſchlechter, als vor
drei Jahren. Damals habe man eine ynprozentige Lohn-
erhöhung ſchon zugeſagt, heute liege die Vautätigkeit faſt ganz
darnieder, und es könnte höchſtens in eine ſtaffelförmige
Lohnerhöhung für die nächſten Jahre gewilligt werden.

9

Die Scharfmacherprozeſſe.
Natürlich verſuchen ſich die Oberſcharfmacher bei dieſer

Situation wieder im Schleifſteindrehen. Für ſie iſt es ja un
denkbar, daß die Regierung vermittelnd eingreifen wird. Jn
einm Leitartikel: Die Machtprobe im Baugewerbe
kalkuliert die Poſt heraus, daß es die 22000 Unternehmer
länger im Kampfe aushalten werden, als die 400 000 Arbeiter.
Bei der hierzu angeſtellten Rechnung läßt das Scharfmacher-
organ bereits die vorhandenen gewaltigen Summen für Unter-

Jhre Wut über die Einigkeit der
übez, dis Chxriktlicbep

zum Ausdruck. Die Poſt wendet ſich dann gegen eine Ver-
mittlung der Regierung, die gar keine Urſache habe, die Ge-
ſchäfte der Sozialdemokratie zu beſorgen. Und dann ſagt ſie.

„Den übermütigſten aller organiſierten Arbeiter wird mit
gebührender Entſchiedenheit entgegengetreten werden, und
ſollte der äußerſte Fall eintreten, daß die Arbeitgeber im
Baugewerbe allein den Kampf nicht mehr durchhalten könn-
ten, dann wird ihnen vorausſichtlich von anderen Ar-
beitgeberorganiſationen Hilfe geleiſtet werden.
Es handelt ſich um das Anſehen der geſamten deutſchen
Arbeitgeberſchaft.“

Auch die ihr verhaßten Kathederſozialiſten bekommen ihr
Teil ab. Jhnen ſoll angeſichts der entſchloſſenen Haltung
der Unternehmer das Herz in die Hoſen gefallen ſein und ſie
ſchrien jetzt ängſtlich nach der Regierung. Daß in dieſem Ar-
tikel auch eine Gemeinheit gegen die Arbeiter enthalten iſt, ver
ſteht ſich am Rande. Es heißt da:

„Die Gewerkſchaftskaſſen, an die ungeheure Unterſtützungs
anſprüche wöchentlich gegen fünf Millionen geſtellt

werden dürften, werden dieſen Anforderungen nicht lange ge
recht werden. Allerdings pflegt ja die Sozialdemokratie die
fähigſten ihrer Simulanten an die Krankenkaſſen
abzukommandieren (i(I1l), um ſo die Gewerkſchafts
kaſſen etwas zu erleichtern. Aber weder mit dieſem noch mit
anderen Mitteln werden ſie etwas anderes als Galgenfriſten

erreichen.“
Legen wir's zu den übrigen. Die überſchäumende Wut

dieſer Schleifſteindreher wird ſchon noch beſänftigt werden.
Auf einen ähnlichen Ton iſt ein Artikel der Kölniſchen

Zeitung geſtimmt. Jn ihm werden die von Bömelburg
„verführten“ Arbeiter bemitleidet. Auch ſie berechnet, daß die
8--9 Millionen Streikgelder bald werden verbraucht ſein.
Wenn bei dem Streit Mäßigung geübt worden ſei, ſo wäre das
von den Unternehmern geſchehen. (17) Die Arbeiter müßten
ſich mäßigen, wenn ſie nicht den Schaden tragen wollten. Doch
verlangt die Köllniſche ſchließlich eine Vermittlung der Unter
nehmer. Jm übrigen mögen die Warner ſich tröſten: Bange
machen gilt nicht, auch bei den Bauarbeitern nicht.

Dagegen bringt die Frankfurter Zeitung einen ſehr
objektiv gehaltenen Artikel, der an die Vernunft der Unter
nehmer appelliert und das Vertragsmuſter des Arbeitgeberver
bandes in ſeinen einzelnen Poſitionen zerzauſt und nach-
weiſt, daß es für die Arbeiter unannehmbar iſt. Treffend
heißt es in dem Artikel, in dem auch eine Vermittlung der
Regierung verlangt wird, u. a.

„Aber wenn überhaupt verhandelt werden ſoll, dann muß
doch immerhin die Bahn frei ſein, und es darf nicht von
vornherein durch Beſchlüſſe über dieſe Kardinalpunkte die
Verhandlungsmöglichkeit völlig eingeſchränkt ſein. Und ſo
zeigt ſich denn auch hier wieder, daß der Arbeitgeberbund
die ganze Sache gar nicht auf Verhandlung und Verſtändi-
gung angelegt hat. Es ſoll gekämpft werden, die Gewerk-
ſchaften ſollen Hiebe bekommen, damit ſie einſähen, daß ſie
die ſchwächeren ſeien. Das iſt der Kern der Sache.

Wer die Verhandlungen der Gewerkſchaften geleſen hat,
wird nicht beſtreiten können daß ſie einen guten Ein-
druck machen, und der Wunſch nach Frieden darin offen
zum Ausdruck kam. Ausdrücklich iſt auch geſagt worden, daß
die Gewerkſchaften, wenn dritte Perſonen an ſie zur Ver-
mittlung heranträten, unter annehmbaren Bedingungen für
Unterhandlungen immer zu haben ſeien.

Es muß aber von allem Anfang an beachtet werden, daß
dies ein Kampf ſein wird, den der Arbeitgeberbund ge
wollt hat, den er provoziert hat, um den Gewerkſchaften
einen empfindlichen, wenn möglich einen vernichtenden
Schlag zu verſetzen. Das iſt der entſcheidende Geſichtspunkt
für die Beurteilung der ganzen Sache, es iſt der Geſichts
punkt, unter dem ſich die öffentliche Meinung,
wenn ſie gerecht ſein will, zu dem Kampfe ſtellen muß. Wie
es aber auch kommen mag, die Oeffentlichkeit wird wiſſen,
wer ihn heraufbeſchworen hat.“

So und nicht anders iſt die Situation von jedem rechtlich
denkenden Menſchen zu betrachten, ſelbſt wenn er nicht zu den
um ihr Arbeiterrecht kämpfenden Bauarbeitern gehört.

Angedrohte Ansſperrungen.

Aus dem weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet wird ge
meldet, daß die Unternehmer eine Ausſperrung in Bochum,
Sſſen, Dortmund, Gelſenkirchen und Reckling-
hauſen zum 14. ds. Mts. vornehmen wollen. Die großen
Firmen wollen ihre Betriebe vollſtändig ſch ließen. Die
kleinen Firmen ſollen durch Einſtellung der Lieferungen von
Vaumaterial ebenfalls zur Ausſperrung der Arbeiter ge-
wungen werden.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 8. April 1910.

Weydemann in Halle verbietet den Roßplatz:
Jagow in Berlin genehmigt humbdoldthain und

Creptower Park
Jakob, wo biſt du? oder: Wer hat recht?

Wir leben in Preußen. Preußen iſt ein Kulturſtaat und
marſchiert in der Welt voran. Preußen hat Geſetze und Leute,
die ſie anwenden. Berlin hat ſeinen Jagow und Halle
ſeinen Weydemann. Zwei Welten tun ſich heute auf, wenn
wir dieſe beiden Namen und Geſtalten einander gegenüber
ſtehen. Jagow genehmigt und Weydemann verbietet.
„Unſer“ Weydemann verbietet immer, er weiß ſich zu helfen,
er iſt nicht der Greis auf dem Dache. Niemals verläßt ihm
das polizeiliche Jmponderable, er bleibt „energiſch und um
ſichtig“ bis zum Schlußeffekt. Das alles erhebt ſich zur Potenz,
wenn die Antipoden der potengzierten Staatserhaltenden, di e
Sozialdemokraten zur Polizei kommen. Dann gibt es
nichts. Niemals, nimmermehr!

Am 6. April nun gingen die „Umſtürzler“, die in ſonderbarer
Umkehrung der Dinge als Forderer des freien Wahlrechts die,
wahren Staatserhaltenden ſind, zu eben dieſer Jnſtanz. Nicht
ohne im Geiſt die Torſchrift des Jnferno vor ſich zu haben
Die ihr hier eingeht, laßt alle Hoffnung ſin-
ken! Die Roten alſo wollten zum 10. April, dem kommenden
Sonntag, den Roßplatz zur Ausübung ſtaatsbürgerlicher
Rechte haben. Polizei und geſetzestechniſch ausgedrückt
ſuchten ſie form- und friſtgemäß um Genehmigung einer
öffentlichen Verſammlung unter freiem Him
mel nach. Geſetzlichkeit wird nicht immer geachtet und be
lohnt. Auch nicht von der Polizei. Auf das Geſuch um Ge
nehmigung lief heute folgende Antwort ein

PolizeiVerwaltung
zu Halle a. d. Saale. Halle a. S., den 7. April 1910.
Die unter dem 6. d. M. nachgeſuchte Genehmigung zur Ab-

haltung einer Verſammlung unter freiem Himmel am Sonn
tag, den 10. April cr., vormittags 116 Uhr, wird verſagt.

Gelegentlich der in den letzten Monaten ſtattgefundenen
geſetzwidrigen Straßendemonſtrationen ſind grobe Ausſchrei
tungen vorgekommen, deren Wiederholung im Jntereſſe der
öffentlichen Sichrheit vorgebeugt werden muß. 7 Reichs
vereinsgeſetz.)

Jm Auftrage
Weydemann.

An
den Schneidermeiſter
Herrn Adolf Albrecht

hier.
Mit dem Hinweis auf 9 7 des Reichsvereinsgeſetzes ſucht

ſicher der Unterzeichner des Beſcheides den Anſchein zu er
wecken, daß ihm dieſes Geſetz und namentlich der angezogene
Paragraph geläufig ſeien. Das iſt indes nicht der Fall. Jm
S 7 iſt allerdings die Rede von der „Gefahr für die öffentliche
Sicherheit“. Dieſen Begriff hat jedoch der Miniſter, der unſres
Wiſſens über Herrn Weydemann und deſſen nächſten Vorge-
ſetzten ſteht, folgendermaßen ausgelegt: Die Gefahr bloßer

Störungender öffentlichen Ordnung, z. B. durch
Straßenanſammlungen, Lärm, Beunruhigung der Gefühle der
Mitbürger uſw., gilt n ich t als Grund zur Verweigerung der
Genehmigung. Es muß vielmehr eine Gefahr für Leben,
Geſundheit und Eigentum vorliegen und dieſe Gefahr
muß, um öffentlich zu ſein, für die Allgemeinheit,
nicht nur für beſtimmte Kreiſe, beſtehen.

Trifft das von Herrn Weydemann als Grund Angegebene
nun in dieſem Sine zu? Mit nichten. Selbſt wenn man an-
nehmen wollte, vielleicht mit Herrn Wehdemann, daß auch
diesmal beabſichtigt wäre, gegen die Demonſtranten
mitblanker Waffevorzugehen, ſelbſt wenn alſo die



und demnach Gefahr für deren Leben und Geſundheit be
ſtände, ſo wäre damit die öffentliche Sicherheit noch nicht
gefährdet. Denn die Polizeiſäbel lüſterten nur nach Wahl
rechtsdemonſtranten, alſo „beſtimmte Kreiſe“, nicht aber nach
der Allgemeinheit. Es gibt keinen geſetzlichen
Grund für die Ablehnung!

Herr Wehdemann verſagt aber nicht nur ungeſetzlicherweiſe
eine Genehmigung, ſondern er begeht einen ſchweren Ueber
griff ſeiner Befugniſſe, indem er Worte ſchreibt, die von den
Wahlrechtsdemonſtranten als Beleidigung aufgefaßt werden
müſſen. Die Straßendemonſtrationen waren nicht geſetz
widrig, ſie ſind erlaubt, wie ein Kammergerichts-
Urteil aus letzter Zeit beſagt. Behauptet er, daß ſie ge
ſetzwidrig ſind, ſo iſt er keck genug, Rechts normen
des höchſten preußiſchen Gerichts als falſch zu
bezeichnen. Wir bezweifeln, daß das Kammergeröicht ſo leich
ten Herzens über die Anmaßung des Herrn Weydemann hin
weggehen wird, wie die Wahlrechtsdemonſtranten über das,
was ſie betrifft.

Nun aber liegt's an den Parteigenoſſen und Genoſſinnen,
an den Arbeitern und freidenkenden Bürgern überhaupt, zu
beweiſen, daß die Polizei in Halle falſch rechnet, wenn ſie
denkt, durch Verbote und Geſetzwidrigkeiten die Wahlrechts
bewegung erſticken zu können. Die Parteileitung hat ſich ent-
ſchloſſen, ſür Montag abend,

wiederum nach Mrbeitsſchluß,
eine Demonſtration der Wahlrechtsforderer zuſammen zu be
rufen. Es muß der Polizei gezeigt werden, daß das Prole-
tariat von Halle gleich dem in Berlin, wo die Maſſendemon-
ſtration im Treptower Park genehmigt iſt, reif iſt, ſeine Rechte
zu erlangen und zu verwerten. Der Unterdrückungskampf der
Polizei in Halle iſt ausſichtslos. Am Montag abend 6 Uhr
im Volkspark ſoll ihr das bewieſen werden!

Differenzen
ſind bei der Firma Alfred Brandenſtein, Getreide-
handlung, hier, ausgebrochen. Die dort beſchäftigten Ar-
beiter erhielten bis vor kurzem für die gewiß nicht leichte Arbeit
3724 Pfg. Stundenlohn bei zehnſtündiger Arbeitszeit. Für
Ueberſtunden wurden pro Stunde 40 Pfg. bezahlt. Da die
Firma vor Jahresfriſt ſchon einmal höheren Stundenlohn
gezahlt hatte, ſo ſahen fich die jetzigen Arbeiter auf Grund der
teuren Zeit veranlaßt, ihr vor 34 Tagen einige Wünſche in
bezug auf den Lohn zu unterbreiten. Gewünſcht wurde ein
Stundenlohn von 40 Pfg. wie früher und für jede Ueberſtunde
50 Pfg. Die unterzeichnete Organiſationsleitung übermittelte
dies in einem Schreiben der Firma, worauf dieſe in ablehnen-
der und ihre Arbeiter beleidigender Weiſe antwortete.
Ohne darauf Gewicht zu legen, wurde die Firma nochmals in
höflicher Form angegangen. Hierauf folgte wiederum ein nicht
nur die beſchäftigten Arbeiter, ſondern auch die Arbeiterorgani-
ſattonen herabwürdigendes Schreiben, dem anderen Tages noch
ein zweites ähnliches nachfolgte. Die Krone ſetzte die Firma
dieſem Treiben aber dadurch auf, daß ſie den Arbeitern obenein
kündigte.

Auf dieſe Provokation und Verhöhnung hin legten dann am
vorigen Donnerstag die Arbeiter die Arbeit nieder. Durch
Vermittlung der Organiſationsleitung gelang es aber, eine
Zuſage der Firma dahingehend zu erlangen, daß ſie gewillt ſei,
pro Stunde 40 Pfg. zu zahlen und daß für die erſte Ueberſtunde
ebenfalls 40 Pfg., für jede weitere aber 50 Pfg. gezahlt werden

ſollte. Die Zurücknahme der Kündigung ſollte erſt nach Ein-
treffen eines weiteren Mitinhabers der Firma beſprochen
werden. Auf Grund dieſer Zuſage nahmen denn die Arbeiter
nach zweiſtündiger Pauſe die Arbeit wieder auf.

Wer aber nun geglaubt hatte, daß ſich die Firma auf den
vernünftigen Standpunkt ſtellen würde, vor allen Dingen die
ausgeſprochene Kündigung zurückzunehmen, der hatte ſich ge
irrt. Denn als am vergangenen Montag früh die Verhand-
kungen weiter geführt werden ſollten, da war es der erwartete
Herr Alfred Brandenſtein, welcher ſich der Zurücknahme auf
das allerentſchiedenſte widerſetzte und dabei be-
tonte, daß er ſolche faule Arbeiter, wie er ſie jetzt habe,
nicht weiter beſchäftigen werde!! Der Mann ſcheint überhaupt
eine eigenartige Auffaſſung von der Arbeit zu haben. Meint
er etwa, daß nur die ſeinige, welche im Ausſchlachten von
Gütern beſteht, als reell und fleißig bezeichnet werden kann?

Die Firma wird nun wahrſcheinlich andere Arbeitskräfte auf
dem Arbeitsmarkte ſuchen. Die Arbeiter Halles werden gut tun,
Angebote von ihr abzulehnen; erſtens, damit ihnen Herr
Brandenſtein nicht auch das Prädikat „faul“ an den Hals
werfen kann und damit zweitens den jetzt noch beſchäftigten Ar
beitern erſt Genugtuung für die ihnen angetane Be
ſchimpfung wird.

Deutſcher Transportarbeiter-Berband.

Achtung, Ziegeleiarbeiter!
Jn dem Tonſteinwerk Den ſa in Holzhauſen bei Leipzig

ſtehen wegen Vertragsbruches der Direktion die Arbeiter ſeit
drei Wochen im Streik. Der jetzige Leiter des Werkes, Direktor
Starke, eine in Zieglerkreiſen von Halle bekannte Perſönlich-
keit, läßt in der Umgegend von Halle Arbeitswillige
anwerben, um ſie als Lohndrücker in dem hieſigen Werke zu
benutzen. Wir erſuchen die Ziegeleiarbeiter, Solidarität zu
üben und Arbeitsangebote nach dem Werke Denſo ſtrikte ab-
zulehnen.

Verband der Fabrikarbeiter, Verwaltung Leipzig.
Tr

Fromme Sachen aus Halle.
Daß die wahre Frömmigkeit in Halle durchaus noch nicht aus-

geſtorben iſt, wiſſen unſere Leſer aus manchen Mitteilungen.
Jn Erinnerung dürfte noch jener fromme Theologe
ſein, dem gute Freunde im Jahre 1907 in wohlmeinender Ab-
ſicht eine Preisliſte über Pariſer und andere Gummiartikel
zuſenden ließen. Dieſer Diener Gottes fühlte ſich in ſeinen
„ſittlichen Gefühlen“ ſchwer gekränkt und eilte zum Staats-
anwalt, der denn auch prompt eingriff. Der unglückſelige
Kaufmann, der die Preisliſte überſandt hatte, wurde zu 30 Mk.
Geldſtrafe „wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften“ ver
donnert. Ein ſchöner Erfolg echt chriſtlicher Nächſtenliebe und

„Frömmigkeit! aNoch frömmer dürfte jener Paſtor geweſen ſein, von dem im
gleichen Jahr das Volksblatt folgenden liebenswürdigen Brief
an einen Lehrer veröffentlichen konnte:

„Die Folgen dieſer und Jhrer früheren Bosheiten und
Gemeinheiten werden Jhnen noch zum Bewußtſein
kommen. Ich habe bisher vor der elenden Miſtge-

a ee

Polizei Ausſchreitingen degen die Deinen Leine Fil. Fafgwicgen, in welcher Sie an er ſefener' l
Verleumder daſtehen, und zwar gegenüber Jhren eige

nen Schulkindern, vor denen Sie ſich ſchämen ſollten, weil
dieſe bezüglich des 8. Gebots rein daſtehen, Sie aber mit
Miſt bedeckt Jch ſage Jhnen aber, daß ich dieſes
rückſichtsloſe, unanſtändige und gottesläſterliche
Huſten (in der Kirche) von Jhnen nicht länger dulden werde,
ich unterſage es Jhnen auf das beſtimmteſte, oder Sie ſollen
ſehen, was ich dann tun werde Aus dem Munde eines
ſolchen Lügners, Verleumders und Falſchſchwö-
rers, wie Sie ſich erwieſen haben zur Schande Jhres
ganzen Standes, Feſtaufführungen zu den chriſtlichen
Feſten zu hören, dazu habe ich kein Verlangen Zu den
Lehrerkonferenzen, welche durch den Miſtgeruch von
Jhnen verpeſtet worden ſind, komme ich ebenfalls
nicht mehr.“

Kaum ſollte man glauben, daß ſoviel frommes Gefühl noch
übertroffen werden könnte. Aber es iſt möglich Jm
Kirchenblatt für die Paulus-Gemeinde, Nr. T,
ſollten wir uns davon überzeugen. Hier heißt es als Ausdruck
alles überragender Frömmigkeit:

Da war ein Mädchen, 14jährig, und wollte gern mit kon
firmiert werden aber der Vater duldete es nicht; ſie empfing
im Volkspark die ſozialdemokratiſche Jugendweihe mit nach-
folgendem Tanz. Dann ging ſie in Stellung, ſchaffte ſich
einen Liebhaber an und durfte ihm in eine andere Stadt nach
ziehen. Jetzt iſt ſie 16 Jahr alt und der Vater wird
Großvater.

Da ſteht ein Neukonfirmierter mit halbwüchſ en Burſchen
zuſammen und grüßt den Geiſtlichen, der ihn vor kurzem
koöonfirmiert hat, aus der Ferne; die anderen merken's, einer
ruft: „Paſtor“ und a tempo ertönt es im Chor: „Sozialiſten,
ſchließt die Reihen!“ Wie ſagt doch Luther? „Dero-
halben bitte ich euch alle, meine lieber Herren und Freunde,
um Gottes willen und der armen Jugend willen, wollet dieſe
Sache nicht ſo geringe achten, wie viele tun, vie nicht ſehen,
was der Welt Fürſt gedenket. Denn es iſt eine ernſte und
große Sache, da Chriſto und aller Welt viel anliegt, daß wir
dem jungen Volke helfen und raten.

Man iſt ſich im Zweifel, was man mehr an dieſer echt
chriſtlichen Aeußerung bewundern ſoll, ihre Verlogen-
heit, ihre Niedertracht oder ihr heuchleriſches
Raffinement. Noch nie iſt nach einer Jugendweihe im
Volkspark Tanz geweſen! Die dahingehende Behaup-
tung iſt eine ganz gemeine Lüge. Ueberhaupt dies:
„ſozial demokratiſche Jugendweihe“. Der Sudler, der
ſein chriſtliches Gewiſſen mit oben wiedergegebener Schmutzerei
belaſtete, weiß genau, daß die Jugendweihe vom Freiden-
kerverein veranſtaltet wird, die ſozialdemokratiſche Partei
ſteht ihr vollſtändig fern. Aber das macht nichts. Wenn gegen
die Sozialdemokratie gehetzt werden kann, kommt es auf die
Wahrheit abſolut nicht an. Nun die werdende Mutterſchaft
des 16 jährigen Mädchens. Namen werden nicht genannt. Wie-
weit dieſe Behauptung wahr, wieweit ſie erlogen iſt, kann und
ſoll nicht kontrolliert werden. Wir müſſen es aber als Kund-
gabe einer außergewöhnlich niedrigen Ge-
ſinnung eezeichnen, die Jugendweihe im Volkspark urſäch-
lich mit einem derartigen Geſchehen in Verbindung zu bringen,
wie es das Kirchenblatt tut. Was würden die Paſtoren
v. Bröcker, Bach und Konſorten ſagen, wenn wir jeden der
bald unzähligen Schweinepfaffen, die es gegeben
hat und gibt und geben wird, als Opfer der an ihm verübten
Konfirmation oder Kommunion hinſtellen würden? Wie
überraſchend viele und bedeutungsvolle Entſchuldigungsgründe
findet nicht die Kirche, wenn einer der ihren in sexualibus
verunglückt, wie mild verzeihend weiß ſie beide Augen und
Noſenlöcher zuzudrücken, wenn ihren gang eignen weiblichen
Schäflein Menſchliches, Allzumenſchliches widerfährt! Aber
hier iſt das Kind eines Arbeiters, eines ſozialdemokra-
ti ſchen Arbeiters, eines freidenkenden Arbeiters.
Das wird geſteinigt, weil es in früherem als normalen
Alter der heiligen Mutterſchaft inne wird. Und kein Wört-
chen im frommen Kirchenblatt von den ſozialen Uebeln, die
ſolch ein Menſchenkind durchkoſten muß, von der kirchlich ver
ſchuldeten geiſtigen Finſternis, in der die unteren Volksklaſſen,
wohinein dies Mädchen gehört, vegetieren müſſen. Kein Wort
von alledem, nur Schmähung und Geifer!

Ja, das iſt Frömmigkeit, das iſt Liebe und Chriſtentum!
Und eine Kirche, aus der ſolches hervorgehen kann, die will
Arbeiter einlullen, die will Proletarier einfangen, die will die
ungeheure Spaltung unſerer Zeit verkleiſtern und vertuſchen
Dieſe Kirche, die nichts weniger als chriſtlich, als liebevoll, als
gütig iſt? Nein, mit ihr gibt es keine Verſöhnung, mit ihr
gibt es nur Kampf. Kampf bis zum Aeußerſten, denn ſie iſt
Helferin des Klaſſenſtaates, ſie iſt Unterdrückungsmittel der
Herrſchenden von heute. Und ein Bravo den „halbwüchſigen
Burſchen“, die dem Vertreter dieſer Kirche das trotzige Pro
letarierlied entgegenſchmetterten! Proletarier, ſchließt die
Reihen! Nicht zuletzt gegen die heute noch mächtige Organi-
ſation der Ausbeuter und Knechter der Beſitzloſen, die man
Kirche heißt.

Seine „neue“ Agitationsmethode
bringt der Reichsliebertverband nunmehr in Anwendung
Namentlich Ammendorfer Arbeiter ſind in den letzten
Tagen durch Poſtſendungen ſchmutzigſter Art aus der politiſchen
Hauptdüngerhöhle des Verbandes beläſtigt worden. Wir bitten
dringend, dieſe dreckigen Sendungen nicht etwa zu beantworten,
wie manche die Abſicht hatten. Die Reichsverbändler laufen
ſofort zum Kadi, wenn ihnen in der gebührenden Form heim
geleuchtet wird, eine Methode, die hauptſächlich dazu beige-
tragen hat. ſie um die politiſche Achtung anſtändiger Bürger
licher zu bringen.

Daß zu der polittſchen Gemeinheit im Reichsverband immer
mehr die Dummheit tritt, beweiſt der Jnhalt der Sendungen
Zuoberſt liegt ein Flugblatt mit ſchweren Beſchimpfungen
gegen die Demonſtranten für ein freies Wahl-
recht in Preußen. Alle Arbeiter haben demonſtriert oder
ſind im Herzen mit bei den Demonſtrationen geweſen. Wir
haben nichts dagegen, wenn der Reichsverband alle dieſe Ar
beiter beleidigt. Dann kommt eine uralte Bauernfängerei,
ein Flugblatt über die Kolonial- Politik vom Jahre
1906 der glorreichen Hottentottenwahl. Es gibt
keinen Arbeiter mehr, der nicht wüßte, daß er damals ſchmählich
belogen und betrogen worden iſt. Es iſt nett vom Reichsver
band, wenn er die Erinnerung an dieſen Schwindel nicht ein
ſchlafen läßt. Zum dritten iſt da ein Flugblatt über die
Arbeiterfreundlichkeit des Deutſchen Reiches
Wie haben die Empfänger über den blöden Unverſtand des
Reichsverbandes gelacht, als ſie wörtlich in fetter Schrift laſen:
„Die Steuerreform iſt ein Werk der Arbeiterfürſorge.“ Damit
will man die Sozialdemokratie vernichten!! Schließlich und
zuguterletzt erläßt der Reichsverband einen Appell an die

Arbeiterehre. Unter dem Titel Das wahre Ge-
ſicht. Der Reichsverband und die Arbeiterehrel! Zum all
gemeinen Abſcheu geſellt ſich der Fluch der Lächerlichkeit, der

Reichsliebertverband verweſt bei lebendigem Leibe.

wer wen dis auf den
Kehrichthaufen werfen, ſgndern der Redaktion des Volksblattes
oder dem Parteiſekretariat einhändigen. Auch an dieſen Stellen
hat man gern einmal eine fröhliche Stunde.

Sozialdemokratiſcher Verein. Der 19. Diſtrikt des Sozial
demokratiſchen Vereins, Trotha, hält am Sonntag, den10. April,
in dem Lokal von Bernſtein, Götſcheſtraße, eine Beſprechung
über Vereinsangelegenheiten ab, wozu die Mitglieder recht
zahlreich erſcheinen wollen.

Touriſtenverein Die Naturfreunde. Sonnabend, 9. April,
n im Volkspark. Sonntag, 10. April,Tour nach Wörmlitz- m Abmarſch 7 Uhr

früh vom Wetiner Platz. Naturfreunde ſind eingeladen.
Die Vereinigung zur Beranſtaltung ſtudentiſcher Unter

richtskurſe für Arbeiter hat nunmehr bereits fünf Semeſter
ihre erſolgreiche Tätigkeit ausgeübt. Jedes neue Semeſter be
zeichnete eine Steigerung ſowohl s der Zahl der Teil-
nehmer wie auch des Unterrichtsſtoffes. Jm letzten Winter-
halbjahr fanden neben den 7 Deutſch und 5 Rechenkurſen je
ein Kurs in Geometrie, Georgraphie und Arbeiterverſicherung
ſtatt. Von den Studierenden nahmen 22, von den Arbeitern
203 teil. Die verſchiedenſten Berufe waren vertreten: Metall
arbeiter 72, ſonſtige Arbeiter 22, Handwerker 33, Bahnange-
ſtellte 23, Poſtangeſtellte 8, Militärs 2, Angeſtellte der Straßen-
bahn ſonſtige Berufe 42. Dem Zwecke der Vereinigung ge-
mäß, die Hörcer auch allgemein zu bilden, fanden vier außer
ordentliche Veranſtaltungen ſtatt: Vorträge über Gedächtnis-
kunſt und Sternenkunde, eine Führung durch das Tuberkuloſe-
muſeum und die Abſchiedsfeier im Zoologiſchen Garten. So
erfreulich nun auch der Erfolg der Veranſtaltung iſt, hinter
dem anderer Städte ſteht er weſentlich zurück. So hat z. B.
Leipzig im letzten Halbjahr 1300 Teilnehmer gehabt, die Ge-
ſamtzahl der Hörer in Deutſchland betrug bereits im Januar
1909 7000, während jetzt die Zahl 10 000 ſchon ſtark überſchrit-
ten iſt. Man ſieht, daß dieſe Beſtrebungen Anerkennung ge-
funden haben, zumal wenn man bedenkt, daß ſie ſich noch im
Anfangsſtadium befinden. Das Programm der neuen Kurſe
des Sommerhalbjahres, die Ende April beginnen, wird noch
bekannt gemacht.

Staatlicher Heizerkurſus. Die intereſſierten Kreiſe machen
wir darauf aufmerkſam, daß der Miniſter für Handel und Ge-
werbe in dieſem Jahre wieder einen ſtaatlichen Heizerkurſus
in der Zeit vom 13.--27. Juni in Halle a. S. abhalten läßt.
Es liegt im Jntereſſe derer, welche an dem Kurſus teilnehmen
wollen, ſich möglichſt bald einen Anmeldeſchein auf der hie-
igen Gewerbeinſpektion zu holen, weil die Zahl der

eilnehmer nur eine beſchränkte iſt.
Das Luft und Sonnenbad in der Gneiſenauſtraße wird am

Sonntag, den 10. April, nachmittags 3 Uhr, eröffnet. Der Tarif
J daß Jahreskarten für Mitglieder der Naturheilvereine
4 Mk. kfoſten. Monatskarten 1 Mk. Jahresnebenkarten 10 Pfg.
Einzelbäder: Erwachſene 15 Pfg., Kinder 10 Pfg. Nichtmitglieder
zahlen für die Jahreskarte 8 Mk., für die Nebenkarte 50 Pfg. und
die Monatskarte 2 Mk. Einzelbäder 25 und 10 Pfg. Die Bade-
karten ſind beim Badewärter oder Reilſtraße 112, I zu haben.
Ueber den geſundheitlichen Wert der Luft und Sonnenbäder
braucht kaum noch ein Wort verloren werden. Leidende tun aller
dings gut, ſich vor Benutzung edieſer Bäder beim Arzt zu unter
richten, in welchem Maße ihnen das förderlich iſt.

Eine beſcheidene Anfrage an die Polizeiverwaltung. Vor
einigen Tagen brannte bekanntlich auf dem Güterbahnhof ein
Getreideſpeicher nieder. Noch heute glimmt es unter den Trüm
mern, und durch die Aufräumungsarbeiten wird dieſes Glim
men noch gefördert. Das ganze Stadtviertel t verſtänkert,
die Einwohner können kein Fenſter öffnen, weil Qualm und
Rauch ſofort Einzug halten. Können denn die Arbeiten nicht
in einer Weiſe erledigt werden, die den weniger
läſtig fällt? Hat unſere, ſonſt ſtets für das Wohl der Ein
wohner beſorgte Polizei von dieſem Zuſtande nichts er
fahren

Tagesordnung für die Sitzung der StadtverordnetenVer-
ſammlung. Montag, 11. April 1910, nachm. 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung. 1. Anderweite Feſtſetzung der den im Vor-
bereitungsdienſt ſtehenden Bureaudiätaren, ſowie dem im
Bureau und Kanzleidienſt beſchäftigten Hilfsperſonal zu ge
währenden Vergütungen. 2. Antrag auf Erhöhung der Löhne
der techniſchen pp. a ter und Einführung von Lohn-
ſkalen. 3. Landverkauf zum Grundſtück Deſſauerſtraße 2.
4. Pflaſterung der Kröllwitzerſtraße zwiſchen un per und
Lothringerſtraße. 5. Regulierung und Pflaſterung der Lafon-
taineſtraße zwiſchen Burgſtraße und Advokatenweg. 6. Ver
breiterung und Verlängerung der Brücken im z e der Ber-
linerſtraße. 7. Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters eines
Elementarlehrers. 8. Anderweite Feſtſesung des Grund-
ehalts und der h der einſtweilig angeſtelltenLehrer und Lehrerinnen. 9. Geſuch der Direktoren und Ober-

lehrer der ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten um h
der durch den Normaltat vom 5. Juni 1900 feſtgeſetzten Gehälter
und Wohnungsgeldzuſchüſſe für das Etatsjahr 1908. 10. Mit-
teilung dr Verwaltungskoſten der ſtädtiſchen Sparkaſſe für dasJahr 1909. Geſhlefſene Sitzung. 11. Anſtellung
von 5 Polizeiſergeanten. 1. Leſung. 12. Anſtellung von 6 Poli-
zeiſergeanten. 1. Leſung. 13. des Muſeumsdirektors
und des Magiſtratsaſſeſſors. 14. Anſtellung einer Lehrerin an
der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen. 16. Anſtellung
weier Magiſtratsbureaugehilfen. 16. Penſionierung einesBeamten und Neubeſetzung dieſer Stelle. 17. r einer

jährlichen Rente für die ehemalige Wirtſchafterin im RiebeckSuft. 18. Wahl eines Schiedsmannes und eines Schieds-
manns-Stellvertreters für den 8. bezw. 24. Bezirk. 19. Wahl
eines Schiedsmanns-Stellvertreters für den 8. irk. 20.
Wahl von Schiedsmännern und Schiedsmanns- Stellvertretern
für den 1., 8., 4., T., O., 10., 11., 14., 16., 17., 18., 19., 20., 21.,
28., 24. und 28. Bezirk. 21. Wahl eines Pflegers für den 6.
Armenbezirk. 22. Desgl. für den 24. Armenbezirk. W. An

eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes
auf dem Nordfriedhofe. 24. gr. dem Stadtgottesacker.
25. Desgl. 26. Desgl. 27. Desg

Eine Aufklärung erläßt die Von einemhieſigen Geſchäft Sanitätshaus M. neider, Zwinger-
ſtraße 4 wird ein BuſenNährpulver Grazinol zum Preiſe
von 2 Mk. für den Karton angeprieſen, das „dauernd üppige
Büſte und volle Körperformen“ zu erzielen geeignet ſein ſoll.Wie durch den amtlichen Chemiker ſache worden iſt, be

ſteht das Pulver aus einem Gemiſch von L und
Milchzucker. Der wirkliche Wert einer gleichartigen Mengeſtellt s im Kleinhandel auf etwa 40 Pf.

Wie ferner aus dem amtsärztlichen Gutachten hervorgeht,
hat das Pulver „Gragzinol“ keine Wirkung, welche über die
einer ſtarkgeſüßzten Hafermehlſuppe hinausgeht. as Pulver
als unübertroffen zur Erzielung dauernd üppiger Büſte und
vene brperiorten zu bezeichnen, iſt demnach ganz unbe
rechtigt.

Ferner wird von der genannten Firma ein Mittel zur Be
ſeitigung von Menſtruationsſtörungen unter der Bezeichnung
Japantropfen vertrieben. ie r die amtliche Unter
ſuchung feſtgeſtellt wurde, beſteht dieſes Mittel aus einer Lö
ſung von RömiſchKamillenöl in verdünntem Spiritus. Der
r wert der Flaſche einſchließlich Jnhalt beträgt höchſtens

Für die neue Anleihe im Betrage bis zu 20 Millionen
r r Stadt die Genehmigung von der Regierung er

tei orden.
Bei Benutzung der Briefkäſten wird immer noch nicht die

nötige Aufmerkſamkeit aufgewendet. Die Poſt ſieht ſich aber
mals zu folgender Mahnung veranlaßt: Faſt täglich wird
veobachtet, daß das Publikum beim Einwerfen der Briefſen

dungen in die Briefkaſten nicht darauf achtet, daß die Sen



zuks v Gint 4
äbe hindurch in

f en Kinder, denen die EinwurfsöPrie e nicht vollſtändig in den Brie c
die Sendungen häufig zwiſchen den Verſchlußſtäben hängen

Unbefugten wird es dann bei einiger i eit
ſehr leicht, die Briefſendungen heraus zuziehen und an ſi
nehmen. Viele Briefverluſte ſind zweifellos auf dieſe mangel

te Einlieferung der m in die Briefkaſten zurückzu-

7 4

bleiben.

haſg ren. Es wird daher emp

Stadttheater.
Sonnabend ſtattfindende letzte
als Romeo geſtattet.

Vorſtellung Undine freihändi

theater Deſſau als

geſungen.
welt.

zum iſea Male:
ſpiel Alfred Landorhy.

Den Tod auf der Straße gefunden.
gegen 5 Uhr ſank auf dem Harz vor dem Grundſtück Nr. 8 die
49 Jahre alte Wirtſchafterin Männicke plötzlich zu Boden und
wurde in das Haus hineingetragen.
gehender Arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herzſchlages
bereits eingetreten war.

Schwere Unfälle.

dir Ein
den Briefkaſten glelten.

ohlen, bei der Einlieferung der
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen uſw. ſich jedesmal durch vorſich-
tiges Hineinfaſſen in die Einwurfsöffnungen davon zu über-
zeugen, daß die Sendungen auch wirklich in den Briefkaſten
gefallen ſind.

Die Verbreiterung der Berliner Brücke iſt am Mittwoch
im Bauausſchuß verhandelt worden.
und Eiſenbähnfiskus abgeſchloſſene Vertrag wurde ſanktioniert.

Es ſei ein letzter Hinweis auf das am

Die Julia ſpiel Frl. Maria Schlomka.
Jn den übrigen Hauptrollen ſeien genannt die Damen Bran-
dow (Amme) und Schlöſſer (Gräfin Capulet), ſowie die Herren
Friedrich (Capulet), Pfund (Mercutio), er (Lorenauch die Regie führt. Am Sonnabend werden die auf V.
ſcheine nicht abgeholten Billetts

an jedermann verkauft. Sonn
tag abend: Einmaliges e W Erna Fiebiger vom Hof-

dele in J.
Fiebiger hat dieſe Partie wiederholt am Hoftheater in Deſſau

Montag zum letzten Male: Orpheus in der Unter-
Dienstag: Der dunkle Punkt.

Alice von Boer und Fritz Gruſelli: La Traviata. Donnerstag
Strandkinder.

Jn der Maſchinenfabrik von Zimmer-

ſonders
r unbequem liegt,
aſten zu ſtecken, ſo daß

zu

Der zwiſchen Magiſtrat

Gaſtſpiel Alexander Moiſſis

zo), der
e auf Vorzugs

zur Sonntag-Nachmittags-

Strauß Fledermaus. Frl.

Mittwoch: Benefiz für

Jn Vorbereitung: Gaſt-

Geſtern nachmittag

Ein zufällig vorüber-

d e er ne
pholt be rnr

vier Finger der linken Hand ab. Wie ſtand es mit den
mann ſchnitt ſich heute vormittag an der Kreisſäge ein Tiſchler

Schutzvorrichtungen

e 3 m e 51 9Radewer, 8. rn Jn der GSemeindevertreler
ſi e rer 5. April wurde ein Antrag der Rohpappenfabrik,
eine Waſſerleitung von der Elſter durch die Dorfſtraßen nach
der Fabrik anzulegen, abgelehnt. Die Gemeinde iſt durch Ver-
trag mit der Stadt Halle daran gehindert. Der Etat balanziert
mit 49 000 Mk. in Einnahme und Ausgabe. Der Zuſchlag zur
Einkommenſteuer iſt bei 110 Prozent ſtehen geblieben. Nach
Erledigung einiger Armenſachen Schluß der Sitzung.

Verſammlungsberichte.
Raßnitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am 20. März

fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe
Hennig-Leipzig über das Thema Wie organiſieren wir unſere
ſchulentlaſſene Jugend ſprach. Jn ausführlicher Weiſe legte er
den Mitgliedern klar, wie die Jugend zu ſpätern Mitkämpfern
den en iſt. Jn der Diskuſſion wurde angeregt und beſchloſſen,
dem Turnverein eine Jugendabteilung anzuſchließen Unter Ver-
ſchiedenes wurde ein Strafmandat von 30 Mk. vorgelegt, der
Vorſitzende ſoll als Leiter eines Umzuges bei der letzten Proteſt
verſammlung fungiert haben. Dagegen wird natürlich Berufung

eingelegt werden. D.Diſtrikt Paſſendorf-Beuchlitz. Sozialdemokratiſcher Verein.
Nachdem am 9. März eine Verſammlung ſich mit der Teilung
des Diſtrikts einverſtanden erklärt hatte, wurde Gen. Nerre
beauftragt, die Vorarbeiten für die nächſte Verſammlung zu
treffen. Dieſe Verſammlung fand am 25. März in Halle
ſtatt. Die Kreisleitung hatte den Genoſſen Schreck Schkeuditz,
beauftragt, die Angelegenheit mit zu regeln. Nach einleiten-
den Worten des Genoſſen Voigt, wurde die Wahl der Diſtrikts-
leitung vorgenommen. Jn den Vorſtand wurden gewählt, als
erſter Vorſitzender Genoſſe Nerre, Genoſſe Melzer als Stell-
vertreter, Genoſſe Heinrich als Kaſſierer und Wienicke als
Schriftführer. Reviſoren ſind die Genoſſen Krieger und Win-
ter. Bezirkskaſſierer bleibt Genoſſe Zimmermann. Nach
Wahl des Vorſtandes wies Genoſſe Schreck auf die Aufgaben
und Pflichten des neuen Diſtrikts hin; es wurden ſeine
Ausführungen beifällig aufgenommen. Genoſſe Voigt betonte
zum Schluſſe, daß er auch mit der neugewählten Diſtrikts-
leitung zuſammen arbeiten werde zum Wohl unſerer ganzen
Bewegung, und wünſcht er dem neuen Diſtrikt gutes Gedeihen.Die Nachſte Verſammlung findet für den Diſtrikt Paſſendorf

am 30. April ſtatt. B.
Um den vorehrten Hausfrauen, welche
ihren Einkauf Sonnabends, Sonntags
eder Mentags besorgen, Gelegenheit zu
bieten, von meiner vorteilhaften Offerto

Gebrauch zu machken,

kuäweh un heiefe

Sonntag

fix u. fertig zum Aufstrich auf
Brot, gewürzt oder ungewürzt,

liefere auch noch

Sonnabend,

und Montag

dfahrerbund Solidariiat. Gau vesis
Auf der Bezirksverſammlung in Naumburg waren von
Vereinen 22 vertreten. Der Jahresbericht ieilt mit, daß dem

206 55

und 7,29 Kaſſenbeſtand. Die
Einnahme, 187,15 Ausgabe und
Diskuſſion zum 2 wurde
Kritik geübt. Dem

ahmung empfohlen.

ſtimmig angenommen.

Gautag werden beſtimmt:

22. Mai in Halle ſtatt.

Otto Niebuhr,
berichte Walter Leopoldi

im vergangenen Jahre 14 zu verzeichnen, und wur
ark Unterſtützung ſeitens des Bundes gezahlt.

Bezirkskaſſe J. hatte 70,70 Mk. Einnahme, 63,41

die Agitation regeln ſoll, gelangt zur Annahme. i
Bandermann-Halle erſtattet Bericht von der Gauleiterkonferenz
in Berlin. An den Bericht ſchließt ſich eine lebhafte Diskuſſion
an. Sämtliche Redner ſprechen ſich gegen die Anſtellung der
Gauleiter und für höheren Bundesbeitrag aus.
ſprechende Reſolution wurde einſtimmig angenommen.
Antrag an den Bundestag; derſelbe möge beſchließen, das
Fahrradhaus Friſch auf ſolle mehr in die Mitte von Deutſch
land, und zwar nach Halle verlegt werden, wird ebenfalls ein-

Als Bezirksleiter
Scheller- Teuchern wiedergewählt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales

für Provinzielles und
ſämtlich in Halle.

Eprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 221 Uhr.

Bezirk fünf neue Vereine zugeführt wurden. Die Mitglieder
haben ſich trotz Kriſis um 231 vermehrt.
gehören 645 einer modernen Organiſation an. ben waren

Von 749 Mitgliedern

en hierfür
Die

k. Ausgabe
Bezirkskaſſe II. hatte 300,45
113,30 Kaſſenbeſtand. Jn der
an der Bezirksleitung keine

ezirksleiter, Sportsgenoſſen Scheller,
Teuchern, wurden 15 Mk. Entſchädigung gewährt.

Die in Teuchern und Weißenfels mit beſtem Erfolg ange-
wandte Hausagitation wurde allen Sportsgenoſſen zur Nach-

Ein Antrag der Begzirksleitung, welcher
Gauleiter

Eine ent-
Ein

wird Sportsgenoſſe
Als Delegierte zum

Hempel-Naumburg, Straube-
Weißenfels, KoboldRöſſuln, Scharfenberg-Teuchern, Seiler-
Tagewerben, GottſchildLangendorf und LubertJaucha. Das
diesjährige Bezirksfeſt findet in Teuchern, das Gaufeſt am

Nachdem noch einige Punkte erledigt
waren, erfolgte Schluß der Verſammlung. Scy.

Verſammlungs-

keine Kalkeier,
und zur Probe

für

o Leipzigerstr. 72, 2le 65 pt. 8 A. Knäusel, Jägergasse 2. 3

Vorzugspreise, Roßfleisch!

wirklich frisch
zum Kochen,

e D garantiert1 Stück ter
mune

Von
delikaten Tafel-
Königin, welche
nach dem Gesetz

Ff. als Margarino
verkauft wird,

delikater, r 40keiner Geschmack W Pf.

zusammen für

70
s 0/0 Rabatt.

meiner

Standesantliche Nachrichten

Riesen-Bazar
Schmeerstrasse f.

Gardinenstangen in allen Längen von 25 Pf. an.
Portierenstangen von Mk. 6.00 bis 150 Pf.
Kleiderrechen von Mk. 1.50 bis 25 Pf.
Paneeibretter von Mk. 10.00 bis 90 Pf.
Vogelbauerstäncdder von Mk. 10.00 bis 50 Pf.
Vogelbauer von Mk. 6.50 bis 50 Pf.
Schirmständer von Mk. 4.50 bis 150 Pf.
Luther Tische von Mk. 6.00 bis 90Pf.
Handituchhalter u. Ständer v. Mk. 5.00 b. 35 Pf.
Zigarrenschränke. von Mk. 12.00 bis 50 Pf.
Palmen u. Blumen von Mk. 2.00 bis 25Pf.

Kid vpeisen vorzüglieh

in Könige
Kl. Klausstr. 7. Jeden Tag: Prämie.

Ahötlerhan, Zelt?.
Sonnabd. u. Sonntag, d. 9. u. 10. April

Fortſetzung des Preiskegelns.

Preiſe 125, 100, 75, 50 Mk. c.

Jeden Freitagund Sonnabend Elshein.

Sonntags von 12--3 Uhr
Mittagstiseh nach Wahl.

Gute Abendkarte,

Im Saale

ſind pro Quartal 14
zu zahlen.
zum 16. 38. zu begleichen.

Jurchtrhae Zeſtz.
Laut Beſchluß der General-

verſammlung vom 26. Febr. ds.,
eiträge

Alle Reſte ſind bis

Dor VorstandOWlck u. Wack.

Rumsdulf.
Souutag den 10. April

Großes Zither Konzert

Hierzu ladet freundlichſt ein
V. Gerhardt

Zeit.Terraſſen Garten.
Sonntag den 10. April

Juwelior
Bruno Klnz

Gr. Ulrichstr. 41.
Hochzelts- und
Patengeschenke

reiz. Neuh.

h Mingäpfel

starkbeſetzte Ball Mufil.! ar rn reſte et
Unſere argHausmarke

Hierzu ladet ein
H. Wundrack.

bitte dusschnelden!

Kaffee
täglich friſch aus der Röſtmaſchine,
reinſchmeckend und kräftiPfd. nur 120 110 n 100 v.

Marke Gut o Pfd. nur 90 v.

aushalt Pfd.dern Kuffee nur 60
beſtes, billigſtes und geſundeſtes

Getränk.
Reis Ia Bruch Pfd. nur 13 Pf.

do. vollkörnig Pfd. nur 16 Pf.
Ia Tafelreis Pfd. nur 18 Pf.
Linſen große Pfd. nurl Pf.

do. extragroße Pfd nur 18 Pf.
Vohnen, weiße Pfd. nur 12 Pf.

do. große Pfd. nur 18 Pf.
Ersſen, Rieſen Pfd. nur 12 Pf.

do. geſchälte halbe
Pfd. nur 20 u. 16 Pf.

„Feinſten Magdeb. 5

Pfsauerkohl n.

Graupen, mittel Pfd. nur 11 Pf.
do. Ia fein u. mittel

Pfd. nur 20 u. 16 Pf.
Gries, mittel Pfd. nur 20 Pf.
Gerſte, ger Vfd. nur 14 Pf.
Malzkaffee Pfd nur 20 Pf.
Kartoffelmehl Pfd. nur 14 Pf.
Miſchobſt V aur ab v
extraf. Miſchung Pfd. nur 45 Pf.

Pfd. nur 48 Pf.
Ia neue Pfd. nur 52 Pf.
Aprikoſen Pfd. nur 55 Pf.

do. allerfeinſte Pfd. nur 75 Pf.
Pflaumen Pfd. nur 16 P

do. größere Pfd. nur 32.u. 35 Pf.
Hedersl. Rübenſaft Pfd. n. 15 Pf.
Kolos-Speiſefett Pfd. nur 65 Pf.

Seife
noch gpoſivillig.
Oranienburger Kernſeifegroße Riegel nur 50 v

bei 5 Riegel a 48 Pf.

t. Wurstwaren, geräucherten u.
gekochten Schinken, friſche Brat-
würstechen u. warmeWärstechen

empfiehlt täglich friſch
tidx Felsch, Samesn. 37,
Ammendorf Wörmlitzerſtr. 9.

Fonstersohetuen

aller Art, nach Mass ge-
schnit en, auch eingesetzt,

Halle-Süd (Steinweg 2) 7. April.
Aufgeboten: Klempner Mühl-

W z n Hrnliefert billigst (Dorotheenſtraße 16 und Halber
ſtädterſtr. 13). Kaufmann Gille
u. Chriſtine Hecht (Magdeburger-
ſtraße 33 und Albrechtſtraße 37).

Schuhwaren
Groß. Poſten ſtarke rindlederne

Schachtfſt. eingetr. Daſelbſt groß.
Lager von brannen u. ſchwarzen
Stiefeln aller Faſſons, von den
einfachſten bis zu den eleganteſten.
Große Auswahl in getragenen
Lang-, Halb-, u. Schnürftiefeln e.
Reparaturen aller Art werden
von nur gut. Kernleder ſchnellſtens
angefertigt. (Selbige werden auch
Mühlgaſſe 2 angenomm.) Sohlen
und Abſätze in 12 Stunden.

Hermann Wolf,
Schuhmachermstr., Markt 13.
Eingang Cafés Marktſchloß und

Ecke Klausſtraße.
Holzſchuhe ohne Futter u. Dach
deckerſchuhe m. geflochtener Sohle

in großer Auswahl.

Achtung! Bornstedt.
Pa. Saat u. Speiſekartoſfeln

à Ztr. v. 2.25 an, ſowie gute
Ffutterrühben à Zentner 1.25,
verkauft Ed. Th urm.

Arbeitsmarkt.
rren mit großem Bekannten-

kreis und guten Beziehungen
können ſich entweder als ſtille
Vermittler oder durch Ueber
nahme eines Agenturmandats
einen anſehnlichen Rebenver
dienſt verſchaffen, indem ſie für
eine große deutſche Feuer-Verſ.
Akt.-Geſ. mit Nebenbranchen neue
Abſchlüſſe vermitteln. Die Be-
züge ſind reichlich und werden
außer den laufenden noch hohe
Abſchlußproviſionen gewährt. Off.
u. A. J. 281 a. Rud. Mosse, Magdeburg.

Junger Mann, der mit Pferden
umgehen kann, als Hausburſche

ſofort geſucht.
Johannes Thurm, Glauchaerſtr. 79

Rich. Kchei 9

Arbeiter Kunze und M. F. Roſen

kranz n r hhſt s Kurto ln von Grünhagen und A. L. Gattig
Galle a. S. und Senftenberg).

u
Biaue. Jn ſpäteren Sorten große W underlich T. enſtr. 20).eclowert S Zutterkartoffeln Militär Jnvaliden S.

5 ee. Bei arten m geh See e
lemeyeriraßze 4. Arbeiter Gräber S. (Kleiner

Sandberg 17). Verſicherungs-
Beamten Rückert S. (Gr. Klaus-
ſtraße 13). Bäckermeiſter Köcher
S. Segeßh d4 Kell

eſtorben: utſcher KellerOberbreiteſtraße 21. 52 Jahr (Burgſtr. 45). Arbeiters
Täſch aus Könnern S., 4 Tage
(Klinik). Gaſthofsbeſitzer GeißlerHenriette Dubidis, aus Langenberg 28 J. Magde--

i burgerſtr. 39). Dreher HeihnerKüchen-uBumen-barten e Le
praltiſche Anleitung zur möglichſt Arbeiter Gayda Sohn. 9 Monate
vorteilhaften Kultur der bekannten (Schmiedſtr. 36). Arbeiter Sieg

g. x W n re er Sllio Schider Verohoff n
nach den Monaten geordnet, S4 en geordne (Dryanderſtraße 33).

Anleitung zur Kultur d. Blumen-Halle-Nord Brunnenſtr. 3a).

Gartens April.nebſt einem Anhange Aufgeboten: Kaufm. Müller
über bewährte Heilkräfte ver und Lina Röttger (Dresden und
ſchiedener Garten-Gewächſe als Bismarckſtr. 22). Schmied Sand

Woche fen.
E. Wartemann, Rerseburg,

Haus und Hilfamittel. mann und Luiſe Weber (PlötzkyNeu bearbeitet v. Paul Schmlelke. und Gr. Goſenſtr. 25).

Preis 1 Mark. Geboren: Tiſchler Knorr S.
Zu beziehen durch die Leitergaſſe 8). rbeiter Buſch
Volks Buohhandlung, S. (Kaiſerſtr. 25). Schmied Werner

T. (Wittekindſtraße 5). iſeur
Pfeiffer T. (Friedrichſtraße 27).

teu S. iettenAnleitung nzur rationellen u. einträglichen (Trothaerſtr. 61).

Ku t di Segen e e raigriumßiener Büchel Ehefrau geb.
l i en 4 zu Meinhardt, 29 J. grobe Franz-

unter beſonderer Berückſichtigung p. e
franzöſiſcher, engliſcher manns Huth Ehefrau Johanneu. anderer ausländiſcher Raffen, eb. Vrehure i t J

mit Anweiſung zur Klinih Maler Gerlach. 60
Behandl. erkrankt. Kaninchen (Talamtſtraße 9). Schloſſermſtr.
ſowie zur fchmackhaften Zube- Merker Ehefrau Anna geborene

reitun5 des Fleiſches von Jeßnitzer, 59 J. (Trothaerſir. 70).

Eckardt.
Preis e Mien du Sorialdemokraficher Verein

Zu beziehen durch die
Vollsbuchbandiung Vaue e. e. (WVelsgenfels,

Halle a. S., Harz 42/43.

D OAnſchls-Poffarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

TIIIIIIIIIIIIIIIIGoldene Kette.

Sonntag:

Veroni-Duo.

iſt köſtlich, friſch und delikat,

a9pfd. nur 959pf.
Jeder Käufer erhält außer Rabatt
marken noch Pralvk Lirtſchafts
gegenſtände. Nur allein z. haben bei

Gebrüder Raue,
Geiſtſtraße, Ecke Albrechtſtraßze.

Waschgefässe
empfiehlt Seifort, Burgſtr. 8.

Weiße Terp.Salm.-SeifeveSers Pfd. nur 30 v
elbe Schmierſeifbeſte Pfd. nur 25 v

Weizenſtärke Pfd. nur 25 Pf.
Borax, beſter Pfd. nur 25 Pf.

OSHausarbehterinnen“ eetene
werden sofort gesucht.

8 L.aessig Co. Königstr. 70.

Deutscho
Friedrchplatz. àältestes institut der Welt. Kostenl. Stellennachweis.

Aobert 9leive eni Ghauffeurschule Mainz,

Nachruf.
Am Mittwoch, morgens

10 Uhr verſtarb nach kurzem,
ſchwerem Leiden unſer lang
jähriges Mitglied, die Genoſſin

Olga Putzoe.
Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Sonnabend, nachmittagss Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Um rege Beteiligung erſuchtDer Berſtand.
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lloyd-Brannen

ist das beste Kur-
und Tafelwassoer.

I Man rufe Foernspr. 1748.

Durch

abzugeben.
Fs ist die

gabe, welche
schienen ist. Kein

on I910

der Firma
Enat d V. Sprekelren, Hamburg

trisch eingetroffen.

Drogerie
Gut. kuhrmann

Reſfistrasso S. Tel. 1146.

linoleumn räuter

von 5O Pfg. an p. Mtr.

Upoleum ne

3.50
lipoleum rn

IINNIMME

Macht fern
in allen Farben u. Mufſtern

ſtets in großer Menge vorrätig.

so v 0 hen

XNachf.,
27 Fr. Ulrichstr. 27,

68 obere Leipzigerstr. 66.

Auf Firma und Hausnummer
bitte genau zu achten

Vaentneyt
von Aaxim Gorki.

Der sonstige Preis ist M. 3.50.
einzige illustrierte Aus-

von diesem Werke er-
Abonnent lasse diese

nicht gemacht werden.

stellungen entgegen.

Halle a. S., Harz 42/43.

ben n umengamen

cm c a S.e
Stühle 895 2*

J Jessel o S
Tische es 495 2

einen packend Bank 1guten i geschrie- 45Abschluss Hocker 2sind wir Korb, ſot l grünin die grossen Stuhl 4455Lage J russische 50versetzt Schrift- S m sWworden, S s tellers Tisch m
2um rege von n 150 I Mlappmöbel
für das elegant gebundene Exemplar an die Stühle 3.95 2 1Abonnenten des Vollesblatts Sessel S

Tische 74
Bank
Hocker rgünstige Gelegenheit vorübergehen. DerVorrat ist nur gering, Nachbezüge Können Eissnmöhel

Jede Filiale und Stühle 22s I
alle Austräger des Volksblatts nehmen Be- Tische 6.40

Bänke 1350 bis
t o WVolksbuchhundlung gessel g

i Pussbank 72
I Korbsessel

bar len Vor ander

Hlorr on

larderodon
fertige

elegant un billigst
unter Garantie

tadelloſen Sitzes.

Stofklager im Hause
Neu eingeführt:Halthate Arbeitshosen.

G. Wagner,
Unterberg s, am Weidenplau.

Zeitzer Schuhwaren- Haus

6. Burkharit,

Kramerstr.5/6.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,

S Massarbelt.
22 Schuhmacherei

mit
Kraftbetrleb.

Rosslleiseh
Diese Woche Wieder ff.

J Werlngewfiebebanateureelſtattet

Reilstrasse 10.

Halle a. S.,

Grosse

Vwrichstrasse

60 h

J me

bmgste Bezugsquelle.

23 Teile un kamen ren 9.60 Mark an.

Ausctellung Kompl. Küchen- Einrichtungen.
Anfertigung emalllierter Tür- u. Strassen Schilder.

Im Gehrauch billigstFolsen-Emaille,
blag. Porzellau. Steingut. luxuewaren. Auminum.

Burghardt 4 Beche,itgl. d. Il -Vereins. 222 10.

KLämtliche Farben,

Lacke, Pinsel, Sehablonon
ernpfiehlt

Otto Kramer,
R eesendder g. Elauchalschen ſilrche

S kussboden. Oel- Farbe
jo nach Qualität, Pfund 50 P.

Lackfarbe, r O9 v.
NB. Ich bitte um fernere Unterstützung und

mieh mit der Versicherung, dass ich mich mit Preisen en
Qualitäten Konkurrenzgeitig memals öhbertroffen
lassen werde.

fur die sonst Butter genommen wird,
bereitet man ebenso M aber
S Gviel billiger mit

oder

Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz-
miiteln in höchster Vollendung! fFeinsies
Butter -Rroma und delikat im Geschmack

Oeberall erhäitlich!
Aileinige Fabrikanten:

A. L. MOHR b. m. b. H.
ALTONR-BRAIRENFELD.

t d me 3 d t2 R 5n e u D. r T dan at

e 258 S eWegen Abnahme größerer Mehlabſ chlüſſe verkaufe ca.

30 Pfund rot für 300 Murk,
4 Bſund 50 Bfg. 12 Rabatt.

Roggenmehl f. Hausbäcker Metze 50, d. 14 f.
2Weizenmehl 000 Metze 68., 2ſd. 18 f.

Fritz Martin, Streiberstr. 20.
Sämtlichse Parteischriften

T =——D

en
Könnern.

Sonnabend den 9. April
abends 8 Uhr im Bürgergarten

Gerſammlung.

fahre
zum Steinweg Nr. 51

nach dem billigen

Kraft.Fahrräder Mk. 38.75
NMahmaschinen 22.75
WVringmaschinen 9.20
Laufdecken u 1-97

n 1.85

Sämtliche Gegenſtände ſind
neu und aus beſtem Material
hergeſtellt; mit langjähriger
Garantie.

Empfehle meine nen einge
richteteReparaturwerkſtätte.

Vernickeln und Emalllieren
ſchnell und billig.

Echte Kiolor fette
Sprotten s 60
Kiſte, ca. 3 Pfd., nur Mk. 1.40.
Feinſte Süokiinge 5 Stck. 30 Pf.

Otto Gottschaik,
Gr. de 32.Stei inweg 2

11.20 ahatt
werden erzielt durch Rückgabe der
leeren Blitzinflaschen und
Dosen. Für fünf leere Flaſchenvder Doſen eine volle Flaſche
oder Doſe gratis.
e Ueberall zu haben.

ba Solbetgekechtes Pflaumenmus 1 s 259.

Rühengaft 1 e I
Zuckerhonlg 1 e 40

ff. Sauerkraut 1 e G.
empfiehlt

A. Trautweinm, Sie e
Kreitenmeyer's Zahnpraxis,

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelior für mo dernon Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen c.

Schoneniste T Mässige Preive. Bequene Zaungsecggen,
Telephon 3301.

Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennſchreiben im Atelier aus. V ung

in neueſtenScechulbücher Auflagen,
Schreib- und Zeichenbüceher,

Sohiefertafeln, Reohenmasohinen, Federkasten
feisszeuge, Reissbretter, Reisschinon,

ſowie ſämtliche
Schul-, Kohroib- und Zeichenmaterialien

empfiehlt zu b II 9 S fen Preiſen

Albin Hentze,
Holle a- S. Schmeerstr. 24. m. d. R.-Sp. B.

Osendorf.
Den geehrten Einwohnern von Oſendorf und Umgegend

zur gefälligen Kenntnis, daß ich hier, Hauptſtraße 33, eine

Kolonialwaren und Farbenhandlung
eröffnet habe. Jndem es mein eifrigſtes Beſtreben ſein
wird, nur gute, reelle Waren zu billigſten Preiſen zu liefern,bitte ich um gütige Unterſtützung und zeichne

Hochachtungsvoll Otto Böttger. a

Für die Juſerate verantwortlich: Rob. Jlgner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. v. H.) Verleger vorm. t Sag Groß, jetzt A. tn r e
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2. Beilage zum Volksblatt.
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Gewerkſchaftliches,
Der Gautag der Holzarbeiter des Gaues Magdeburg

wurde am Sonntag, den 3. April, in Magdeburg im Lokale
Sachſenhof abgehalten. Vertreten waren 30 Zahlſtellen mit
4788 Mitgliedern durch 48 Delegierte, nicht vertreten waren
6 Zahlſtellen mit 1308 Mitgliedern, darunter Braunſchweig
mit 1170 Mitgliedern. Nach dem Berichte des Gauvorſtehers
Bauer ſind in den beiden letzten Jahren die Zahlſtellen
Oſterburg und Hettſtedt als neue zu den bisherigen
34 im Gau hinzugekommen und die Zahl der Mitglieder iſt
von 5677 auf 6096, alſo um 419 7,3 Prozent geſtiegen.
Das Agitationsgebiet kann jetzt als ein faſt völlig geſchloſſenes
betrachtet werden, ſo daß, mit Ausnahme bei den Schiffs-
bauern in den kleinen Elb- und Saaleorten und Plauer Kanal,
die weitere Hebung der Mitgliederzahl von den beſtehenden
Zahlſtellen aus erfolgen muß. Von den chriſtlichen, Hirſch
Dunkerſchen und gelben Arbeiterorganiſationen hat uns na-
mentlich die „chriſtliche“ durch ihre Sekretäre in Goslar,
Helmſtedt und Stendal andauernd Konkurrenz zu
machen verſucht. Die Mittel, die dabei angewandt wurden,
waren nicht immer wähleriſch auch offener Streikbruch,
wie in Goslar, gehörte dazu haben den Chriſtlichen aber
ebenſowenig irgendwelchen dauernden Erfolg gebracht, wie den
HirſchDunkerſchen oder den Gelben.

Wie ſehr die Holzarbeiter im Magdeburger Gau mit unter
den Folgen der Kriſe zu leiden hatten, erhellt daraus, daß
1908 allein an Arbeitsloſen- und Reiſeunter-
ſtützung 39 853,95 Mk. gezahlt worden ſind, gegen 18 194,17
Mark im Jahre 1907 und 15 589,89 Mk. im Jahre 1907. Einer-
ſeits gebot dieſe Konſtellation eine Einſchränkung der Lohn-
bewegung von ſelbſt, ſo daß die Streikunterſtützung
1908 nur die Höhe von 10079,79 Mk. errichte (gegen 36 378,89
Mark im Jahre 1907 und 66 925,59 Mk. im Jahre 1906), andrer-
ſeits aber, wo ſie im Jntereſſe der Tarifbewegung durchge
führt werden mußten, wie 1909 in Helmſtedt und Magde-
burg, erhielten ſie einen um ſo hartnäckigeren Charakter
Die Streiks in dieſen beiden Orten verurſachten allein eine
Ausgabe von rund 110000 Mk. Dabei iſt zu beachten, daß
die geſamten hier angegebenen Summen nur Ausgaben der
Verbandskaſſe bilden, die Ausgaben der Lokalkaſſen, die bei-
ſpielsweiſe beim Magdeburger Streik allein 36 620,46 Mk. be
trugen, zu allen Poſten alſo noch hinzukommen. Das Geſamt-
ergebnis in Betracht gezogen, kann man mit dem Erfolg wohl
zufrieden ſein. An der Tarifbewegung waren im Gau
die Zahlſtellen Bernburg, Braunſchweig, Burg,
Halle und Quedlinburg beteiligt. Mit Rückſicht auf die
weiter im Jntereſſe der Holzarbeiter durchzuführenden Ver-
beſſerungen der Arbeitsverhältniſſe und noch größeren Feſti
gung der Stellung des Verbandes, ſtimmte die Konferenz dem
Vorſchlage des Hauptvorſtandes auf eine Beitragser-
höhung zu. Dieſer wichtigſte Beſchluß der Gaukonferenz,
den Beitrag von 50 auf 60 Pfg. zu erhöhen, wurde mit 30
gegen 14 Stimmen gefaßt, wobei jedoch zu beachten iſt, daß auch
die Minorität auf eine weitere Stärkung der Verbandskaſſe
bedacht war, allerdings durch Einführung von Klaſſen oder
Staffelbeiträgen, wogegen ſich jedoch die Majorität aus tech
niſchen und Zweckmäßigkeitsgründen erklärte. Nach der Auf-
klärung, die gerade in dieſer Frage auf der Konferenz ge
ſchaffen worden iſt, ſteht zu erwarten, daß die, durch die Mit
glieder bis zum 23. April zu vollziehende Urabſtimmung
noch eine weit größere Majorität für den auf 60 Pfg. zu er
(höhenden Einheitsbeitrag ergibt. Die übrigen von der Kon-
ferenz erledigten Fragen ſind innerer organiſatoriſcher Natur
und betrafen zum nicht geringſten Teil die Geſchäftsführung
des Gauvorſtandes.

Wenn wie bisher auch in Zukunft eifrig im Jntereſſe des
Verbandes mit allen Kräften weiter gearbeitet wird, können
die Mitglieder in allen Stürmen und Nöten auf die Organi-
ſation bauen.

Die Transportarbeiter in Hirſchberg
ſetzten nach 3tägigem Streik eine allgemeine Erhöhung
des Lohnes durch.

Erfolgreicher Töpferſtreik in Liegnitz.
Der Streik der Töpfer in Liegnitz iſt beendet. Die Ar-

Beiter, die 10 Prozent Lohnaufſchlag auf den Akkordtarif be
anſpruchten, mußten, da die Unternehmer nur ganz winzige
Erhöhungen anboten, die ſie noch obendrein durch Abzüge auf
andere Poſitionen des Akkordtarifs zu kompenſieren ſuchten,
zur Durchführung ihrer Forderungen zum Streik greifen.
Durch Eingreifen beider Organiſationsleitungen iſt nunmehr
am 6. April eine Einigung erfolgt. Es wurde eine ſofortige
allgemeine Lohnerhöhung von 5 Prozent, nach Ablauf eines
Jahres weitere 4 Prozent auf dem Geſamttarif erreicht. Außer

dem wurden noch verſchiedene beſondere Poſitionen des Akkord-
tarifs aufgebeſſert.

Ein Ausſtand
iſt in der Kleinmotorenfabrik der Berliner Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft Lohndifferenzen wegen ausge-
brochen, an dem einige hundert Arbeiter beteiligt ſind.

Aus den Nachbarkreiſen.
In eigner Sache!

Vor einiger Zeit brachte das Volksblatt unter Molmeck eine
Notiz, in welcher behauptet wurde, der Polizeiſergeant Wölſer
habe auf einem Dienſtgange gegen einen jungen Mann belei-
digende Aeußerungen gebraucht.

Jch bin bei Aufnahme dieſer Sache leider getäuſcht worden.
Jene Aeußerung hat der Polizeiſergeant nicht gebraucht. Die
Notiz und die daran geknüpften Folgerungen ſind demnach hinfällig.

W. Leopoldt.
Der neue Verband reichstreuer Mansfelder

Berg- und Hüttenarbeiter
hat in dieſer Woche ſeine Statuten verſandt. Am nächſten
Sonntag ſoll in den Verſammlungen über die neuen Satzun-
gen Beſchluß gefaßt werden.

Statut das Wichtigſte mit. AlsWir teilen heute aus dem
Zweck des Verbandes wird angegeben: 1. die Liebe und

T Reich zu fördern, 2. ſeinereue zu Paiſer und
Mitglieder in geiſtiger, wirtſchaftlicher undſozialer Hinſicht zu heben.

Mitglied kann „jeder Arbeiter und Angeſtellter der Gewerk-
ſchaft werden, der im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte iſt,
nicht Sozialdemokrat und nicht Mitglied einer
anderen Arbeiterorganiſation iſt, die auch außer
halb der Mansfelder Gewerkſchaft beſchäftigte Perſonen um-
faßt, auch keine dieſer Organiſationen unter-
ſt ütz t. Die im Mansfeldſchen vorhandenen evangeliſchen
und katholiſchen Männervereine fallen nicht unter letztere Be
ſtimmung. Perſonen, die das 45. Lebensjahr vollendet
haben, werden nicht auf genommen.

Das Ehrenmitgliederſyſtem bleibt beſtehen. Die Mitglied-
ſchaft erliſcht u. a. mit der Aufhebung des Arbeitsverhältniſſes;
ausgeſchloſſen wird, wer von vornherein die oben angeführten
Bedingungen nicht erfüllt hat, wer bewußt gegen die Jnter-
eſſen des Verbandes verſtößt, insbeſondere, wer Mitglied
einer anderen Arbeiterorganiſation wirdoder eine ſolche unterſtützt. Eine Rückzahlung
der Beiträge findet in keinem Falle ſtatt.

Zu Vorſtandspoſten ſind nur wählbar, wer 30 Jahre alt, 5
Jahre ununterbrochen bei der Gewerkſchaft tätig und ſeit min-
deſtens 3 Jahren ununterbrochen im Verbande iſt. Wahlbe-
rechtigt ſind 21jährige, die ſeit einem Jahre ununterbrochen
Verbands mitglieder ſind. Es werden ſieben Gaue zebildet.

Neueintretende Mitglieder zahlen 50 Pfg. Eintrittsgeld, vor
handene eine Umſchreibegebühr von 25 Pfg. Der Mit
gliedsbeitrag beträgt 490 Pf. pro Monat, für
Jugendliche unter 18 Jahren 20 Pfg.

Dafür ſollen geleiſtet werden ein Sterbegeld von 20
Mark nach einjähriger Mitgliedſchaft, im zweiten gibts 40,
im dritten 60, im vierten 80 und nach dem fünften 100 Mk.
Außerdem ſollen zum Militär Eingezogene am 27. Januar
3 Mark „Feſtzulage“ erhalten, aber höchſtens dreimal.
Reſerviſten ſollen einmal 24 Mark erhalten, wenn ſie
innerhalb 14 Tagen wieder zum Verband kommen. Bei
Uebungen ſollen Arbeiter, die dem Verband ein Jahr ange-
hören, eine Mark pro Arbeitstag Zuſchuß erhalten.
Ein Rechtsanſpruch auf die Unterſtützungen beſteht nicht.

Das ſind im weſentlichen die wichtigſten Beſtimmungen des
Statuts. Auf die Satzungen der Krankenhilfskaſſe werden
wir ſpäter noch eingehen.

Der Vater dieſer Beſtimmungen ſoll der Direktor Lud-
wig ſein, möglich iſt's ſchon. Das ganze Elaborat be-
deutet weiter nichts als die Hommung jeder freien Be-
wegung der Arbeiter. Es iſt geradezu lächerlich, wenn
ein von der Gewerkſchaft gegründeter und unter-
ſtützter Verband ſich den Zweck ſtellt, ſeine Mitglieder in
wirtſchaftlicher Hinſicht zu heben! Eine ſolche Dumm-
heit trauen wir ſelbſt den Herren nicht zu, ſie ſollten aber
auch nicht annehmen, daß die Arbeiter derartigen Behauptun-
gen Glauben ſchenken.

Nicht nur gegen Sozialdemokraten und Mitglieder des Bo-
chumer Verbandes richtet ſich das Statut, ſondern auch gegen
die Gewerkvereine und chriſtlichen Gewerk-
ſchaften. Selbſt dieſe fanden keine Gnade. Nur die aller-
zahmſten evangeliſchen und katholiſchen Fachvereinler dürfen
die „Ehre“ genießen, dieſem gel ben Verbande anzugehören.

Am Sonntag ſollen den Arbeitern Reverſe vorgelegt
werden, auf denen ſie ſich unterſchriftlich verpflichten ſollen,
dem Verband beizutreten. Ferner ſollen ſie ſich
unterſchriftlich verpflichten, ſich den monatlichen
Beitrag von einer Mark (40 Pfg. Verband, 60 Pfg. Kran-
kenkaſſe) vom Lohn kürzen zu laſſen. Dieſe Beiträge
r ab 1. Juli gelten, das neue Statut aber erſt vom 1. Ok-
tober an.

Werden ſich die Mansfelder Bergleute aufs
neue knebeln laſſen, nachdem ſie erſt den gro-
ßen Kampf um ihre Rechte gewagt haben

Die Herren der Gewerkſchaft ſpielen mit dem Feueri Noch
iſt der Funke unter der Aſche nicht erloſchen, ein Windſtoß
kann ihn aufs neue zu gewaltiger Flamme emporlodern laſſen.
Hütet euch, ihr Herren!

Zeitz, 6. April. Zur Lohnbewegung der Barbiere.
Eine Streikbrecherorganiſation gegründet! Am Mon-
tag früh lief der Gehilfe des Obermeiſters Richter in Zeitz herum
und lud ſeine Kollegen, die ſich nicht am Streik beteiligen und
die als Arbeitswillige gekommen ſind, zu einer Verſammlung ein.
Dieſelbe fand am Dienstag abend im Reſtaurant Bamberger Hof,
Brauſtraße, ſtatt. Da die ſtreikenden Gehilfen davon in Kenntnis
geſetzt wurden, fühlten ſie auch das Bedürfnis, an der „Friſeur-
gehilfen-Verſammlung“ teilzunehmen, um dabei ihre Auchkollegen
kennen zu lernen. Die Streikenden erhielten aber keinen Einlaß,
ja man drohte ihnen ſogar mit Anzeige wegen Hausfriedensbruch,
da das Lokal gemietet worden ſei. Die Anfrage, ob ſie eine
Diskuſſion mit uns fürchteten, wurde von den Einberufern bejaht!
Die ſtreikenden Gehilfen verließen darauf das Zimmer. Von
einem Teilnehmer erhielten wir aber trotzdem die nötige Auf-
klärung. Nachdem der Gehilfe von Richter den Zweck des Vereins
vorgeleſen hatte wahrſcheinlich von einem Meiſter angefertigt),
wählte man die Leitung. Erſter Vorſitzender wurde der Raus-
reißer bei Herrn Gröſchel, Donaliesſtraße. Der Außen-
ſeiter von Peitzſch, Stephanſtraße, wurde Kaſſierer ohne
Geld. Letzteres ſoll in „Meiſterfürſorge“ gegeben werden. Schrift-
führer wurde der Außenſeiter von Wurche, Wendiſcheſtraße,
isher bei Weiſe, Kalkſtraße. Die Beiträge wurden in vier

Klaſſen eingeteilt: 25, 50, 75 Pfg. und 1 Mk. pro Woche. Davon
will man nach Angabe den Kollegen viel Vergnügen bieten, wahr-
ſcheinlich um ſie über ihre traurige Lage hinwegzutäuſchen. Von
dem eingezahlten Gelde ſoll bei Abreiſe die Hälfte zurück-
erſtattet werden. Hoffentlich fällt auch ab und zu ein kleines
Eſſen für ihre „Fürſorger“ mit ab. Der Verband der Gehilfen
bietet dagegen bei 50 Pfg. Beitrag ſeinen Kollegen 30 Tage Er-
werbsloſen-Unterſtützung, Reiſegeld, Rechtsſchutz uſw. und erſtrebt
vor allem eine anſtändige Entlohnung und Arbeitszeit. Nachdem
man ſich länger herumgeſtritten hatte, ob man als Abzeichen
Studentenbänder tragen ſolle, oder nur einfache Abzeichen und
von welcher Farbe, einigte man ſich endlich dahin, letztere zu
wählen. Als Farben wählte man gelb, grün und rot. Die
richtige hat man alſo gefunden.

Gleichzeitig eröffnete man ein Streikbrecherburegau, indem
man einem arbeitsloſen Kollegen die Stellung bei Herrn Löblich,
Rahneſtraße, vermittelte. Der Kollege empfand es aber wohl
als unwürdig, ſeinen ſtreikenden Kollegen in den Rücken zu fallen.
Wir werden nun erſt recht für Aufklärung ſorgen, damit dieſe
ſechs Auchkollegen zu anderer Anſicht kommen. Die organiſierte
Arbeiterſchaft wird dieſe Leutchen nicht mit ihrer Bedienung in
Anſpruch nehmen.

Am 4. April nahm die Jnnung die Prüfung der ausgelernten
Lehrlinge vor. Dabei überging man den 8 131 a der R.-G.O.,
indem man den gewählten Gehilfenausſchuß gar nicht zur Prüfung
hinzuzog. Was ſagt die Behörde dazu? Bei dieſer Gelegenheit
hielt es der Meiſter Reiger, Kaiſer Wilhelmſtraße, für nötig, die
angehenden Gehilfen vor der Organiſation der Gehilfen zu warnen
und erſuchte ſie, niemals das zu tun, was die jetzigen Gehilfen
gemacht hätten. Ganz recht, immer hübſch „brav“ bleiben, damit
die berühmten Lehrlingszüchter immer recht „billige und willige“
Arbeitskräfte haben. Der Barbierherr Lämmer hat die Forde-
rungen bewilligt, ſein Gehilfe hat ſich dem Verband angeſchloſſen.

Zeitz, 7. April. Achtung, Eltern! Uns wird mitgeteilt,
daß zwei Paſtoren in dieſen Tagen den Handwerksmeiſtern einen
Beſuch abgeſtattet haben und daß immer nach dem Beſuch die
Meiſter den bei ihnen eingetretenen neuen Lehrjungen den Rat
gaben, ſich dem Jünglingsverein anzuſchließen. Es iſt alſo an
zunehmen, daß die Paſtoren für den Beitritt in ſolchen Verein
agitierten. Wir raten alle Eltern, ihren Kindern den Beitritt in
ſolche Jünglingsvereine zu verbieten, da in ihnen die jungen
Leute nicht zu freien ſelbſtändigen Leuten herangebildet werden.
Der Lehrherr kann den Beitritt nicht verlangen, das hat nichts
mit dem Lehrverhältnis zu tun. Vorſicht iſt alſo ſehr am Plaße,
8837 die Paſtoren auf Agitation, dann wollen ſie für kirchliche

nſchauungen und chriſtliche Duldſamkeit die Leute einfangen und
bei beiden können die Arbeiter nur verlieren. Arbeitereltern
leiden genug unter den heutigen Verhältniſſen, die mit der Kirche
in engſte Fühlung ſtehen, da ſollen ſie ihren Kindern wenigſtens
eine andere, beſſere Zukunft bereiten. Alſo nochmals Vorſicht,
kümmert euch um das Wohl eurer Kinder!

Zeitz, 7. April. Arbeiterjugend! Am kommenden Sonntag
(10. April) findet ein Ausflug in die Elſteraue ſtatt. Sam-
melplatz iſt beim Naetherbad. Abmarſch von da 2 Uhr
nachmittags, Beteiligung aller iſt ſehr erwünſcht.

Zeitz, 7. April. Der Verband der Hausangeſtellten
hält am Sonntag, den 10. April, in der Reichshalle ſein erſtes
Stiftungsfeſt ab. Von 4--8 Uhr nachmittags iſt Tanz, um 8 Uhr
findet muſikaliſch-theatraliſche Unterhaltung ſtatt, und von 10 bis
12 Uhr iſt wieder Tanz. ir wünſchen der jungen Organiſation
ein recht volles Haus.

Zeitz, 7. April. Nur wenig Unterſchied war zwiſchen demHöchſt- und dem Niedrigſtgebot für die jetzt der d Verndt
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über tragenen Arbeiten im Tiergarten wen e87 065
ſtanden gegen 253 612 Mk. rund 288 500 Mk. war W
letzte Bieter billiger. Die Berndt hat nur rund 8700 Mk.mehr geboten, möglich alſo, daß ſie Le von vornherein mit der

Beſchäftigung billiger, ausländiſcher Arbeitskräfte kalkuliert hat.

Zeis, 7. April. C Verein.Die Verſammlung am Mittwoch abend war von 104 Genoſſen
und 16 Genoſſinnen beſucht. Auf der Tagesordnung ſtand
wieder die Diskuſſion über den Demonſtrationsſtreik, in der
die von der vorigen Verſammlung rrrrri Genoſſen
Löffler, Windau, Roßberg und Leopoldt und nachihnen noch weitere Genoſſen das Wort nahmen. Die Dis-
kufſion, die zum Teil wieder recht lebhaft geführt wurde, wurde
nochmals vrtagt, in der nächſten Verſammlung wird Genoſſe
Leovoldt das einleitende Referat halten.

Jm Verſchiedenen wurden auf eine Anfrage nochmals kurz
die Gründe angegeben, weshalb ein Drechſler nicht in den
Sozialdemokratiſchen Verein aufgenommen worden iſt. Ge-
tadelt wurde dann, daß die Jnſaſſen der Korrektionsanſtalt,
oftmals kaum der Schule entwachſene Knaben, ſchwere Arbeiten
im Grundſtück des Anſtaltsdirektors vornehmen müſſen. Freien
Arbeitern wird dadurch die Arbeitsgelegenheit genommen.
Angeregt wird noch der Beſuch des Vergnügens der Dienſt-
botenvereinigung am 10. April in der Reichshalle und der Be
ſuch der Theatervorſtellung des Bildungsausſchuſſes am
11, April und weiter wird erſucht, die Verſammlungen
Punkt 1é9 Uhr zu eröffnen, damit die Verhandlungen
ſich nicht immer ſo lange hinausdehnen. Es ſoll ſo für die
Zukunft gehandelt werden.

Weißenfels, 7. April. Sonnabendden 9. April findet ein Unterhaltungsabend im Volkshaus zum
Beſten der Leihbibliothek ſtatt. (Siehe Jnſerat.) Genoſſe Jlgner
Halle wird mit Rezitationen ernſten und heiteren Aarhe auf
warten und der Geſangverein Hoffinann wird durch Geſangs-
vorträge den Abend verſchönern helfen. Die Arbeiterſchaft wird
erſucht, dieſes Unternehmen durch zahlreichen Beſuch zu unter
ſtützen. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. Nachdem findet ein
Tänzchen ſtatt.

Trebnitz, 7. April. Verſammlung. Sonntag nachmittags
findet eine Verſammlung unter freiem Himmel ſtatt. Wie die
Einwohner wiſſen, betreibt der Herr Paſtor eine rege Agitation
für die Kirche, um dann eventuell der Gemeinde und ſonſt zu-
ſtändigen Stellen zu veweiſcz, daß in Trebnitz das Chriſtentum
noch nicht ausgeſtorben iſt, und du We in Trebnitz eine Kirche
gebaut werden müſſe. Dem Herrn Paſtor ſoll nun Gelegenheit
gegeben werden, vor einer großen Maſſe zu ſprechen. Darum
Arbeiter kommt alle in die Verſammlung.

Theißen, 8. April. Sozialdemokraticher Verein. Wie
aus dem Jnſerat erſichtlich, findet nächſten Sonntag Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Die Zeit erheiſcht es, daß auch wir uns mit dem
Maſſenſtreik befaſſen. Da der Steuerzettel auch bald wieder
ſeinen Einzug hält, ſollen die Mitglieder mit den wichtigſten Be
ſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes betraut gemacht werden.
Auch erfordert die Maifeier eine nochmalige Ausſprache. Darum,
h und Genoſſinnen, erſcheint zahlreich in der Ver-
ſammlung!

Eisleben, 7. April. Wegen Jagdvergehens und Wider
ſtandes iſt am 18. Januar von der Strafkammer in Eisleben
der Dachdeckergehilfe Karl Staab zu 5 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Er hatte auf dem Jagdgebiete des Ritterguts
veſitzers B. die Jagd auf Kleinwild mit Schlingen ausgeübt und
war von einem J eher auf friſcher Tat erwiſcht worden.
Hierbei leiſtete er Widerſtand, indem er drohend ſeinen Stock
in die Höhe hob. Auch hatte er einen Revolver bei ſich. Ju
ſeiner Reviſion beſtritt er, ſich des Widerſtandes ſchuldig gemacht
zu haben, da er den Forſtaufſeher nicht gekannt habe. Offenbar
ſei die Strafe deshalb ſo hoch ausgefallen, weil der Forſtaufſeher
ihn als einen berüchtigten Wilderer bezeichnet habe; er ſei aber
noch niemals wegen Jagdvergehens beſtraft worden. Das Reichs
gericht erkonnte auf Verwerfung der Reviſion, da ein Rechts
rrtum nicht vorlag.

Eisleben, 6. Einer, der ins Zuchthaus will.Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der Arbeiter Tielemann. Jm
Winter nahm er abends dem Schmiedemeiſter Böhme einen ah
genutzten Ambos im Gewicht von zirka 3 Zentner von der Türe
weg. Er will das ſchwere Eiſen allein auf eine Karre geladen
haben. Der Handelsmann K., dem der Anbos zum Kauf ange
boten wurde, lehnte das Geſchäft entſchieden ab. Darauf will er
ihn wieder dem Eigentümer hingefahren und unter einem Haufen
Schmutz c haben, wo ſich noch heute der Ambos befinden
ſoll. Der Meiſter beſtreitet dies aber, und Tielemann bekommt
dafür 9 Monate, ſodaß er mit ſeinen jetzigen Strafen noch zirka

Jahre verbüßen muß. Er hatte um Zuchthausſtrafe gebeten.
Helbra, 6. April. Ein Rache ckt. Hinter verſchloſſenen Türen

wurde eine Verhandlung wegen Gottesläſt erung gegen den
Bergmann K. von hier durchgeführt. Während des Streiks waren
die Katholiken bekanntlich alle angeſahren, dieſe Leute waren alle
zur Zeit recht feinfühlig. Jm Unmut hat er nun eine Aeußerun
getan, an denen 2 katholiſche Frauen, Rafaels und Bartozcack,
Aergernis genommen haben wollen. Der einen wollte das Blut
gleich ins Herze gelaufen ſein, die andere habe ſich gleich krank
gefühlt, doch zwei männliche Zeugen, darunter auch der De-
nunziant Bergmann Meſſerſchmidt in Helbra haben keinen Anſtoß
genommen, ſich nicht über die Aeußerung geärgert. Gleichwohl
hat M. Familienzwiſtigkeit halber Anzeige gegen ſeinen Kameraden
und Mitkämpfer erſtattet und ihn auf zwei Wochen ins Gefängnis
gebracht. Jſt ſeine Rache nun geſtillt

Molmeck, 6. April. Ein jugendlicher Verliebter. Jn
der Nacht nach Neujahr bekam der erſt 17jährige Bergmann Otto
B. von hier Liebesgefühle. Er ſtieg durch ein Fenſter in die
Stube einer ſchlafenden Frau, deren Mann zur Zeit ſich nicht in
Molmeck befand. Er verſuchte nun ein Attentat, wobei es zu
einer Rammelei mit der überfallenen Frau kam, doch konnte er
ſeine Abſicht nicht ausführen. Ein 10jähriges Mädchen mußte
den für die Frau recht beleidigenden Vorgang mit anſehen. Der
junge Burſche war nun angeklagt, ſeiner Jugend und Ange-
trunkenheit wegen belegte ihn die Eisleber Strafkammer mit

Mk. Geldſtrafe. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt.
Benndorf, 6. April. Einbruch. Der kürzlich wegen Eiſendieb-
ſtahls zu einem Jahre Zuchthaus verurteilte Hermann Herrmann
aus Oberröblingen, wurde wieder zu einem halben Jahre Zuſatz-
ſtrafe verurteilt, weil er in der Nacht zum 28. Februar in das
Gehöft des Ziegeleibeſitzers Brunotte von hier eingedrungen war,
um Guß'ager im Werte von za. 300 Mk. zu ſtehlen. Jm Gerichts
ſaale benahm er ſich ſehr erregt gegen einen ihn belaſtendenZengen und drohte mit Tatuchkeiten Er muß nun 1!/2 Jahr
Zuchthaus verbüßen.

Ermsleben, 7. April. Unfall. Auf dem hieſigen Kalkwerk
quetſchte ſich der Arbeiter K. die linke Hand. Er mußte ſofort
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Auf dem Werke wird in
Akkord gearbeitet.
Schraplau, 7. April. Verſammlung. Die Arbeiterſchaft
Schraplaus wird erſucht, recht zahlreich an der im Kunzeſchen
Gehöft in Stedten ſtattfindenden Verſammlung teilzunehmen. Die
Teilnehmer wollen pünktlich um “22 Uhr im Bürgergarten zum

Abmarſch nach Stedten bereit ſein. Es iſt dies der ketzte An
rm gegen das noch beſtehende Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen.Kntredteie auf W Proteft! Jn Ma nach Stedten!

Wittenberg, 7. April. Wegen Beleidigung des Amts
richters Dr. H. und des Bürgermeiſters O. in Jeſſen ſind am
20. November v. J. von der Strafkammer in Wittenberg ver-
urteilt worden der Rechtskonſulent Erich Gläſer zu 700 Mk. und
der Buchdruckereibeſitzer Herwann Steinweiß zu 100 Mk. Geld
ſtrafe. Auf Veranlaſſung des Amtsrichters hatte der Bürgermeiſter
als Polizeiverwalter dem Angeklagten G. die Ausübung des Ge
werbes als Rechtskonſulent unterſagt unter Androhung einer
Geldſtrafe bei Nichtbeachtung dieſes Verbotes. G. kehrte ſich nicht
daran und erhielt einen Strafbefehl mit 30 Mk. Er erhob Wider
ſpruch und das Amtsgericht ſprach ihn frei, weil nur der Kreis
ausſchuß die Ausübung des Gewerbes hätte unterſagen können.
Jn Briefen und in einem Flugblatte, das von St. gedruckt worden
war, hatte ſich G. gegen das Verfahren gewehrt, das gegen ihn
eingeſchlagen worden war. Jn dieſen Kundgebungen hat die Straf
kammer die Beleidigungen erblickt. Auf die Reviſion der

hob heute das Reichsgericht das Urteil auf, ſoweit
Beleidi r das Flugblatt begangen ſein ſoll. Jm übrigen
wurde die Reviſion G.'s verworſen.

Wolfen, 7. April. Achtung, Parteigenoſſen! Ueber
das Wedeſche Lokal iſt der Boykott von neuem verhängt.
87 Wede hat demnach nur die Feiertage abwarten wollen. Uebt
Solidarität! Herr Wede beſtreitet auch, ſeine Zuſage zu einer
öffentlichen Verſammlung am 2. April zu haben. Stimmt,
Herr Wede, Sie haben nicht zum 2. April verſprochen, ſondern
zum Sonnabend nach Oſtern, und nach unſerm Kalender war zu
fällig da der 2. April.

Und, noch ein Boykott. Jn den Kantinen auf der
Anilinfabrik iſt der Bierpreis ſeit kurzem um 1 Pfg. pro Glas
geſtiegen. Die Arbeiter zogen nun vor, kein Bier mehr zu trinken.
Darauf gab die Bitterfelder Brauerei, welche die Kantinen in
Pacht hat, bekannt, es gibt eine halbe Tonne Freibier. Jedoch
auch darauf verzichteten die Arbeiter. Sehr richtig, mit Speck
fängt man Mäuſe! Doch die Arbeiter ließen ſich nicht fangen
und ſo kann Herr Brömme fein Bier ſelbſt trinken.

Magdeburg, 8. April. Ein Germütsmenſch. Der Schreiber
und Unteroffizier der Landwehr Auguſt Tappe aus Salbke war
nach einer zehnjährigen Dienſtzeit in Rixdorf als Schutzmanns-
probiſt angeſtellt worden, wurde ſpäter aber wegen fortgeſetzten
Betrugs entlaſſen. Vom Schöffengericht in Berlin wurde der
Angeklagte wegen der Vergehen zu der geringen Geldſtrafe von
60 Mk. verurteilt, worauf ſpäter das Kriegsgericht der 7. Divi on
die übliche Degradation ausſprach. Gegen dieſes Urteil hat der
Angeklagte Berufung eingelegt und zu gleicher Zeit ein Gnaden-
geſuch an den Kaiſer eingereicht.

Der Angeklagte beruft ſich heute auf ſeine zehnjährige Dienſt-
zeit; er ſei Patriot durch und durch und fühle ſich unter
den Sozialdemokraten in der Fabrik nicht wohl.
(Die Redaktion der Volksſtimme bemerkt hierzu: Das hinderte den
Herrn aber nicht, die Redaktion der ſozialdemokratiſchen Volks
ſtimme heute ſowohl wie ſchon bei der Verhandlung in der
erſten Jnſtanz zu erſuchen, nein anzuflehen, über ſeine
Verhandlung nicht zu berichten. Noch mehr: er wagte
es ſogar, unſerm Berichterſtatter Geld anzubieten, wenn
er den Verhandlungsvericht unterſchlagen würde. Daß
ſich ſolche „Vatrioten“ in den Reihen ehrlicher Sozialdemokraten
nicht wohl fühlen, glauben wir. Es wäre auch eine Beleidigung
für unſere Genoſſen, wenn es anders wäre.)

Tappe hofft, daß er begnadigt und dann wieder als Schutz-
mann eingeſtellt wird. Auf Grund dieſer Angaben wird die
Verhandlung vertagt, um erſt abzuwarten, ob das Gnadengeſuch
berückſichtigt wird oder nicht. Dem Angeklagten wird aber an-
heimgegeben, die Begnadigungsſache energiſch zu betreiben.
Wenn das Geſuch berückſichtigt wird, werden die Schutzleute ihren
neuen Kollegen kaum mit offenen Armen aufnehmen.

Rilerlei,
Ein ſauberer Vogel.

Berlin, 7. April. Der Charlottenburger freiſinnige Stadt
verordnete Kaufmann Max Vogel, über deſſen Vermögen Kon
kurs verhängt und der, unter Hinterlaſſung einer großen Schulden
laſt flüchtig wurde, iſt ſeit dem 1. Januar 1908 liberales
Mitglied des Charlottenburger Stadtverordnetenkollegiums. Auch
einige Charlottenburger Stadtverordnete ſind von Vogel geſchädigt
worden. Sie haben ſich, durch ſein ruhiges und ſtilles Weſen
etäuſcht, verleiten laſſen, ihm größere Darlehen anzuvertrauen.

Die ſchwer geſchädigten Gläubiger ſind zuſammen getreten und
haben beſchloſſen, eine Summe von fünfhundert Mark auf Er-
greifung des Flüchtigen auszuſetzen. Die veruntreuten Summen
dürften bedeutend höher ſein, als bisher angenommen wurde.
Bis jetzt rechnet man bereits mit weit über eine halbe Million
Mark. Am meiſten geſchädigt iſt anſcheinend, da Vogel Groß-
händler in Nähmaſchinen war, die Näbmaſchinen- und Fahrrad-
branche im ganzen Deutſchen Reiche; auch Fabriken von Muſik
inſtrumenten ſind in Mitleidenſchaft gezogen.

Schiffskataſtrophen.
Saloniki, 7. April. Während der letzten großen Stürme

iſt ein großer griechiſcher Segler in der Nähe Platamong an
der griechiſch-türkiſchen Grenze mit Mann und Maus unter
gegangen. Nur ein einziger Mann der Beſatzung entkam wie
ein Wunder der Kataſtrophe und wurde von den Wellen lebend
nach dem Orte Litſchera geſpült.

Kiel, 7. April. Der Delfzyler Schoner Momentomori,
nach Habmurg unterwegs, wurde heute nacht bei Laboe von
dem Geeſtemünder Fiſchdampfer Makrele in den Grund
gebohrt. Die Beſatzung konnte gerettet werden.

Tollwut.
Trier, 7. April. Jm Eifelort Walcherath wurde an einem

Hund Tollwut feſtgeſtellt. Bis jetzt iſt ermittelt, daß das Tier
ſieben Perſonen gebiſſen hat. Jm ganzen Bezirk wurde die
Hundeſperre verhängt.

Eroßfeuer.
Wien, 7. April. Nach einer Meldung aus Salzburg brach

in Salfelden ein großes Feuer aus, welches 12 Gehöfte ein
äſcherte.

Raubmord in Moskau.
Petersburg, 7. April. Jn das Moskauer Kontor der

Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation in Treptow bei Berlin
wurde heute nacht ein Einbruch verübt, wobei ſich ein blutiges
Drama abſpielte. Jn dem Kampfe mit den Räubern wurden drei
der wachthabenden Lente getötet und ein vierter ſchwer verletzt.
Die Kaſſe iſt unverletzt, doch fehlen 400 Rubel, die der Verletzte
bei ſich führte und die vermutlich geraubt ſind.

Betrüger Barues verurteilt.
Neuyork, 8. April. Der Spekulant Barnes wurde geſtern

wegen Unterſchlagungen in Höhe von 30000 Dollars zu
4 bis 6 Jahren Staatsgefängnis verurteilt. Sein
Adoptivſohn, der frühere Graf Ferdinand v. Hochberg, ein

intimer d ded d Kronprinzen, war Hauptzeuge indieſem e t e e

Die amerikan e el ſe n ch llen mö
amerikani tli greifen bekanntlich zu allen mög

lichen Mitteln, um ihre Schäfchen an die Kirche zu feſſeln und
ihnen die langweilige Predigt durch allerlei Annehmlichkeiten, die
ſie ihren bieten, etwas abwechſlungsreicher und inte
reſſanter zu machen. Von da bis zur Einführung von Predigten

t nachfolgender Diskuſſion war nur ein Schritt. Jn England
hat man in jetzt getan. Dr. Warſchauer, ein bekannter Predigerin Bradford, dat die Neuerung eingeführt, nach Beendigung der

Predigt den Zuhörern die Jene zur Meinungsäußerung zu
geben. Er äußerte ſich darüber, daß er den Vorwurf entkräften
wolle, daß in der Kirche nur einer zu reden habe, der ſich den
Einwürfen auf bequeme Weiſe entziehe. Anfang mit der Neue
rung machte er am Oſterſonntag. Er hatte nach ſeiner Rede „ein
ſehr angenehmes Kreuzverhör von einer halben Stunde“ zu be
ſtehen. Eine der erſten Fragen war: ob der Pfarrer es für
möglich halte, daß ein Geſchäftsmann ein wirklicher Chriſt e
Er bejahte das natürlich. Chriſtus habe ſeine Lehre nicht nur fü
den Sonntag ſondern für alle Tage gegeben. Es muß ſchon ein
ewandter Dialektiker ſein, der die Vereinbarkeit des Chriſten
ums mit der kapitaliſtiſchen Geſchäftspraxis beweiſt

Ein rabiater Pfarrer.
nnsbruck. 6. April. Der Oberſtaatsanwalt hat gegen den

Pfarrer in Monte Sover in Südtirol, Don Moradini, die
Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben. Mora
dini hat im Schulzimmer während des Unterrichts die BilderFranz Foſephe und Andreas Hofers herabge-
riſſen, zu Boden geſchleudert und trotz Aufforderung
des Schulvorſtehers nicht aufgehoben.

Höchſte Unparteilichkeit.
Große Heiterkeit herrſchte dieſer Tage im Bundesſenat, als

der Vorſitzende Sherman, nachdem er, einem
unwiderſtehlichen Jmpulſe nachgebend, mit einem außerordent-
lich ſchallkräftigen Nieſen das ganze Haus erſchüttert und das
Gelächter darob ſich einigermaßen gelegt hatte, ſich mit ange
nommenem Ernrnſte ſelbſt zur Ordnung rief. g

Stadt Cheater.
Die Fledermans. Operette von Joh. Strauß. Eine

beſſere Wahl als die Fledermaus hätte Karl Stahlberg, der be
liebte Schauſpieler und Regiſſeur, für ſeinen und ſeiner Frau,
der Ballettmeiſterin Adele Stahlberg-Wieſt, Benefi z
abend, an dem er zugleich auf eine dreißigjährige
Bühnentätigkeit zurückblicken konnte, kaum treffen
können. Regt doch dieſes friſche, köſtliche Werk, mit ſeinen ein
ſchmeichelnden, prickelnden Weiſen aus der Einöde und Dürftig-
keit der modernen Operettenproduktion Fall ſcher und Scharſcher
Couleur wie eine Oaſe empor. Der feſtliche Charakter der Auf
führung wurde noch durch die Mitwirkung von Mizzi
Binder und einer Anzahl Künſtler und Künſtlerinnen er-
höht, die dem Benefizianten ihre Verherung noch dadurch be
kundeten, daß ſie je mit einem beſonderen Beitrag ſeiner Sache
dienten und ſo den Abend verſchönern halfen. Die ſonſt
prächtige Aufführung (Karl Stahlberg hatte die Regie,
Ludwig Sauer die muſikaliſche Leitung) hätte durch ein
zeitweiſe flotteres Spieltempo nur noch gewinnen können. Das
Gaſtſpiel Mizzi Binders ſtand im Vordergrund des Jnter-eſſes verſteht es doch die Künſtlerin, durch ihr lebhaftes
Temperament, ihr urwüchſiges, natürliches, ungezwungenes
Weſen, ihr zwangloſes, freies, graziöſes Spiel, ſich die Sym
pathien aller zu erobern. Nicht weniger vortrefflich ſpielte
Karl Stahlberg den jovialen Gefängnisdirektor Frank;
im Rauſchzuſtande war er von urkomiſchſter Wirkung. Die
Roſalinde Alice von Boers war geſanglich recht gut, hätte
aber gern etwas mehr Temperament vertragen können.
flotten, leichtlebigen, verliebten Rentier Eiſenſtein gab
Julius Barröé flott, ſchneidig ind temperamentvoll. Recht
gleich glücklich wie Roſie Sebald den Typus des e
Orlofsky in Ton und Geſte, traf Hans Bergmann
kordialen Notar Dr. Falke. Die ergötzlichen Kapriolen, die
Georg Thies als Gerichtsdiener Froſch ſchoß, löſten eine
unbändige Heiterkeit im Hauſe aus. Glücklich beſetzt war auch
die Rolle des Geſangslehrers durch Fritz Gruſelli und die
des Dr. Blind durch Albert Aumann.

Vom Kapellmeiſter Eduard Mörike am Flügel begleitet,
brachten im zweiten Akt die Damen A J Bruger-
Drevs, Voß und Herr Bergmann Lieder von Band, Lion,
Rubinſtein und Heydrich zum Vortrag, von denen namentlich
die von Olga Agloda und Hans Bergmann geſungenen viel
Beifall fanden. Als ausgezeichnete Vortragskünſtler präſen-
tierten ſich Dr. Thyndall und Guſtav Rudolphz; dereine mit dem ſatiriſchen Gedicht Entwicklungsgrenze von Bern,

der andere mit der luſtigen Parodie, die Adolf Mos-
kowsky auf die Oper Salome gedichtet hat. Adele Stahl-
berg-Wieſt hatte ein reizendes Ballettdivertiſſement An
der ſchönen blauen Donau arrangiert.

Das vollbeſetzte Haus bedankte ſich für die ſplendiden Dar
bietungen des Abends durch reichen Beifall. Die Benefizianten
wurden außerdem noch in reichlichem Maße mit den üblichen
Ehrungen bedacht.

—J.Wv———-—J„JBriefkalten der Redaktion.
H. F., Merſeburg. Wir haben die Verpflichtung, derartige

Sachen nur dann zu bringen, wenn ſie von der Organiſation
kommen. Wenden Sie ſich alſo an Jhren Gauleiter.

J. M. 11. Zur Aufnahme nicht geeignet.Miſſiſſippi, C. W. Ja, iſt abgedruckt worden.
A. H., Teuchern. Jhre Mutter muß ſich ein Armenatteſt be

ſchaffen und wegen böswilligen Verlaſſens klagen
Pieſteritz, Wohnnng. Die Kündigung iſt gültig, weil der 4.

diesmal der dritte Werktag im Monat war.
F. 105. Wenn Jhre Tochter am 1. Juli ein Jahr im Dienſt

tand, kann ſie ziehen, ſonſt hat nach der Gefindeordnung der
es. Die Kündigung gilt. 2 Ja. 3. Am bekten iſt,

H. 105. 1. Die Kündigung gi Ame e W it dem Wirt ab, beſtimmte Tagesſtunden ſind
a nicht feſtgeſetzt.
H. G., Nauendorf bei Deuben. Dieſe Koſten waren mit Ab

lauf des Jahres 1908 verjährt.
O. Sch., Wolfſtraße. Hier kommt doch der Stadtausſchuß in

Betracht. Auf dem Vewaltungswege werden ſolche Dinge zunächſt
immer geregelt. Die ordentlichen Gerichte haben damit nichts zu
tun. Beſchlagnahme kann nur erfolgen, wenn Sie ſich weigern,
etwas zu tun. Teilen Sie der Armen- Verwaltung mit,
daß Sie Jhre Mutter aufnehmen wollen.
ger
Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Falkenhain. Von der Abend- Unterhaltung des Arbeiter-Turn
vereins am erſten Oſterfeiertag 30,05 Mark. R. Bergner.Gleina. Vom Vergnügen des Spielklubs Roter S M.

Das beste Küchenhilfsmittel
Man verlange ausdrücklich MAGGis Würze und achte auf die Schutzmarke.

iſt und

bleibt
nager Mürze
Sowohl in Feinheit des Geſchmacks, als auch in
Ausgiebigkeit und Billigkeit ſteht ſie unerreicht da.
VorteilhafteſterBezug in großen plombierten Flaſchen

„MAGGise gute, sparasame Küche“.



alhalla-Theaferu u. Besitzer: Paul Bläthgen.

Wen? Tum 2. Male: Weu?
„lehemunn für einen Tug“

MlI. Steinheil
Heinrich Prang

in den Nauptrollen.

In bonn, doh mer mal u m nun
ist das Schlagwort Heinrich Prangs,

Tosender Lacherfolg!
lachsalve quf Iuchsalve!

r Voerbläüffend herrliche Dekorationen.
Allgemeines Urteil

Es war gross artig

Aonhtu Aohtung!Verband der Berearveiter Deutschſangs

Zahlſtelle Zeitz
Sonntag den 10. Wer nachmittags 3 Uhr in Kämpfes

Reſtaurant, Schätzenſtraße 8

Mitgſſeder-Versammlung
Tagesordnung:1. Vortrag des Genoſſen Windau über: „Die große franzöſiſche

Revolution“. 2. Geſchäftliches. 3 Verſchiedenes.
Einen zahlreichen Beſuch erwartet

Die Ortsverwalftung-

Vereiniqte Keqelklubs
Sonntag d. 10. April, nachm. von 4 Uhr an im Volkspark, Burgſtr.

Vergnügen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand.

W Ohne Karte kein Zutritt.

Kehtung! Rehntung!
Kaiser-Wilhelmshalle, Mersehurg.

Sonntag den 10. April von abends 8 Uhr an

Gross. Theater- Abend,
ausgeführt von dem

lepger Minne -Bunten Theuter.
Sensationelles Programm. Nachdem J Ball
Karten ſind im Konſum, Zigarrengeſchäft von K. Gebhardt u.

in der Kaiſer Wilhelmshalle zu haben.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Festkomitee.

Verband derFabrikarbeiter Deutschlands
(Zaklstelle Halle a. S.)

Sonntag den 10. Aprit 1910 naohmittags 3 Uhr im „Volkspark“, Burgſtraße 27:Generaiversammiung.
Tagesordnung: 1. Vortrag „Tarifvorträge und Gewerksohafts

ar r Genoſſe Hugo König.Abrechnung vom I. Quartal 1910.
Stellungnahme zum Verbandstag und Aufſtellung eines Kandidaten.

Einem recht zahlreichen Beſuche dieſer wichtigen Verſammlung ſie J gen
NB. Die Verſammlung wird pünktlich eröffnet. e örtert

Alle Lehrbücher, Formularmappen und Zeichenmaterialien (Reissbretter, Schienen,
nkel, Reisszeuge, Pinsel, Tuschen, Zeichenbogen etc.)

für die städtisohe gewerbliohe Forthildungsschule nach Vorschrift in grosser Aus-
wan! und preiswert vorrätig bei

Spezial GaschätfGustav Müller, tär Porthnäungeeemen.
Halle a. S., Albrechisestrasse 46, Ecke CGefststrasse.

e 7 J 4 v

d 7 ge t 3 r7 c mt 3

W J I e Ah h7 J 3e d e e SC i W t r ln P d ar J ae S S S ah n in
Feine Sahnen-Margarine pung 5 et

Mandelmilch- und Palmbutter,

feinste, reine, vegetabile Margarine, Pfund pt

F. N. Krauge,
Gr. Ulrichstrasse 44 Lelpzigerstrasse 16 Alter 18
Gr. Steinstrasse 39 Thomasiusstrasse 40 Stelnweg 17
Bernburgerstrasse 16 Burgstrasse 7 Rellstrasse III

Landsbergerstrasse 3 9akobstrasse 38.

Sonnabend d. 16. Aprif 1950 im Preuss. Hof

Abend- Unterhaltung
bestehend in Konzert, Theater und Ball

Zar Auffahrung gelangen u. a. „Die Brü.der“, Einakter,
rverische Auffäarrungen, grosser Kositüin- Reigen.

bisher Ringeladenen laden hierzu freundlichst ein

Wilh. Sohulze. Der Turnrat.
Ohne Einladung Kein Zutritt.

freie Iumerscheft ein u. Hr. Ah ein

Alle Mitglieder und deren Angehörigen sowie alle

Notiz für Foribildungsschüler.

Anfang Pankt S Uhr. Pnde J Vhr.

Zehn Werdand deuten Kimone
Zahlstelle Weisseonfels.

Zu unserem, am Sonntag den 10. April or., im
Volks stattſndendenFrühjahr Verenügen Mit Ball

beehren wir uns, ergebenst einzuladen. Dor Vorstand.

Anfang /24 Uhr. Anfang /24 Uhr.
Eintrittskarten im Vorverkauf 10 Pfg. an der Kasse S Pfg.

n h en a n
rälnien- Verteilung

wöakt-Sparrereins, L1I, Il 25

Infolge der überaus grossen Beteiligung sehen wir uns
veranlasst, nur noch bis inkl.

Viktoria-, Göricke-,
Torpedo-

V. Fuhrräder:
Glei empfehle Erſatzteile und meine beſteingerichtete e e Emaillierung u. mCarl hechier, h u

2 Nur Jegnltzer acht.

F eruru 1317.chtigung meiner Ausſtellungs- und L
ohne Kaufzwang geſtattet.

r Kurt v tBriketts, Grude r T raeit, 8te en askoi S Zentral

veizungskoic. Briketts ab Lager 58 Handwagen zur Verfügung.
Annahme Von Bestellängen:

Paul Keitel, Zigarrenhandlung, Gr. Ulrichstr. 86.

1[5. April cr.
Prämienscheine auf die zur Einlösung Kommenden Rabatt-
sparbücher auszugeben.

Die Prämien Vertellung findet spätestens Ende dieses
Monats statt.

Der Vorstand

GDie Einlösung der Bächer erfolgt in der Geschäftsstello:
Bankhaus H. F. Lehmann.

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlung

Vor Nee
Direktion Gustav Pollor.
das Tagesgeſpräch.

Donnerwetter

viul
Revue des Berliner J

„Metropol Theaters
in 8 Bildern v. Jul. Freund.
Muſik von Paul Lincke. S

Von der geſanten Preſſe

großer Erfolg e
konſtatiert!

3 gſösse Bollets
J Venusballet,

e Sündenballet,
Luftſchifftorſs,

ausgeführt v. 25 Damen
N unt. Leit. d. Balletmeiſters

Giovanni W
Sladk- chealet

in Halle a. S.
Direktion Hofrat H. Richards.
Sonnabend den 9. April 1910:
200. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Letztes Gaſtſpiel
Alexander Moissi

vom Deutſchen Theater in Berlin.

Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Sonntag den 10. April 1910:
Nachmittags 3 Uhr:

11. Volks- Vorſtellung zu kleinen
Einheits- Preiſen

von 60, 40 und 25 Pfg.
Mit der neuen Ausſtattung anDekorationen, Maſchinerien

und Beleuchtungs Effekten

L II
Romantiſche Oper in 4 Akten

von Albert Lortzing.
Abends 7 Uhr:

201. Abonn.-Vorſt. I. Viertel.
Einmaliges Gaſtſpiel

Erna Fiebiger
vom Hoftheater in Deſſau.

die Fledermaus.
Operette in 3 Akten
von Johann Strauß.

Imdelter

Garderoben
empfehle ich für alle

Berufe in nur erprobten, guten
Qualitäten, z. B.

kgl. lederheten von A
Hanchesternoren von 2680 n

winn. Kaszitetheren In
Swruckshezen in all. Farb. 280 an

TeeHalerkittel haun 29.
Joppen i. Leinen u. Loben I2n

Werten Haren von I

Seinen Jls in bar der a

III
NMarkt, im Noten Turm.

Der en n Hadh
von Karl Kautsky.

Prois 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die n
Harz 4248.
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olzarhbeiter-Verh., Halle a. S.

Sonnabend den 9. April, abds. 8“/2 Vhr
im Gasthof 3 Lönige, Kl. Klausstr. 7

Hehtions Versammiungen
der Rodelitisenler u. Stellmacher.
Die Tagesordnungen werden in den Verſammlungen bekannt gegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen Die Sektionsleitungen.

Achtung! Trehnitz., Achtung
Sonntag den 10. April nachmittags 3 Uhr:

Gt. öffentliche Volksverſummlung
unter freiem Himmel

im Garten des Herrn Rax Böttger in Trebnitz.
Tagesordnung: 1. Vortrag „Kirche, Chriſtentum und O Leiter

ſchaft.“ Referent: Gen. Lelßner Weißenfels. 2. Di-uſſion.
Der Herr Paſtor ſowi ie die Herren Lehrer ſind hierzu brieflich

eingeladen worden. Herren Geiſtlichen und Lehrer der Um-gegend, ſowie die Arbeiter und deren Frauen ſind hiermit beſonders
eingeladen. Freie Diskuſſion. Unbeſchränkte Redezeit wird gewährt.

Entree 10 Pf. Der Einberufer.
Weissenfſels.

Sozialdemohratischer Verein.
Donnerstag d. 14. Kprik cr. abds. 8 Ahr

im „Voklkshaus““

Nitglieder-Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Diskuſſion über das Parteiprogramm, I. Teil. Einleitung
durch Genoſſen Oelssner.

2. Abrechnung vom 1. Quartal 1910.
3. Verſchiedenes.

Der Zweck dieſer Verſammlung iſt, durch Diskuſſion die Mitglieder
mit den Grundideen des Sozialismus vertraut zu machen, des
halb iſt es Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen.

Der Vorstand.e L.Sozialdemokratlscher Vereln.

Nitwoch, en 13. April 32 Ur in Schwarzen Adler

Versammlung-Vortrag des Genoſſen Weikart- Zeitz über:
„Hemonstrationsstreiks“.

Da außer dieſem aktuellen Vortrag noch wichtige Vereins-
angelegenheiten ;ur Verhandlung ſtehen, ſollen alle Genoſſen undGeneſſinnen kommen, auch Gäſte mitbringen.

Soziuldem. Verein, Thelssen.
Sonntag den 10. April abends s Uhr

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Der Maſſenſtreik. Die wichtigſtenPetzimmwunsen aus dem Einkommenſteuer Leſce. 3. Maifeier.

4. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt dringend

Die

notwendig. Der Vorsitzende.
Alle Parteiſchriften wit e

Vorzügliche Qualitat. Erprobte Passtorm.
Garantiert für Haltbarkoit

SPEZIALMARKE 25
Jedes Paar Mk.

a ORIGINAI 50GOoOODYEARVELT
Jedes Paar Mk.

TVURUVL-SCHUHFABRIK
Alfred Frankel, em. Ges.

HALLE a. S.
Grosse Ulrichstrasse 17.

Filialen in allen grösseren Städton Deutschlands.

Steinsetzer,
Sonntag, 10. April 1910, nachm. 4/2 Uhr im „Volkspark“:

III
Tagesordnung1. Bericht vom Verbandstage. 2. Bericht es Geſellen-Ausſchuſſes.

3. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Fapmer nd Steietzültarheiter

Sonntag den 10. April, nachmittags 32 Uhr, im Volkspark:

Versammilung-
Tagesordnung

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Stand der Lohn-
bewegung. 3 Bericht vom Verbandstag. 4. Mai-
feier. 5 Verſchiedenes.

Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht.
Die Ortsverwaltung-.

I. Athleten-Kluh Halle. S. v. 1890.
(Nitglied des Arbeiter-Athleten-Bandes Deutschlands).

Sonntag den 10. April. nachm. 2 Uhr,
im Restaur. Goldene Kette, Alter Markt:

Grosse öffentliohe
Athleten- Versammlung.

Tag r e x1. Referat: Zweck u. Ziel des Arbeiter Athle-
ten Bundes. Referent: Genoſſe Paul Strumpf-
Magdeburg.

2—n——————————————

Die Ortsverwaltung.

amboft- u. Sonnenbad
Gneisenaustfrasse.

9Eöttwng: Sonntag, den D. Am

9 29 a7 nachmittags 3 Uhr. 7
Tarikf:

Jahreskarte für Mitglieder 4 Mk. Nebenkarten pro F-o Stück 10 Pf. Monatskarten für Mitglieder 1 Mk. Einzel- (0
bäder für Mitglieder, Erwachsene 15 Pf., Kinder io Pf.
Jahreskarten für Nichtmitglieder 8 Mk. Neben-
karten pro Stück 50 Pf. Monatskarten für Nichtmit-
glieder 2 Mk. Einzelbäder für Nichtmitglieder Er-

5 WVachseno 25 Pf., Kinder 10 Pf.
sind Relistr. 112 T. u. beim Badewärter im Luft- (0u Badekarten Sonnenbade in der Gneisenaustr. erhältlich. S

r r
Achtunge! Neibr a. Achtung

Sonntag den 160. April 1910, abends 8 Vhr
im „Gasthof zur Sonne“:

dekkentl. „Peregarpelter- Vergammlune.
Referent: Arbeiterſekretär Delle.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Einberufer: Georg lchter.

hongunverein für Weivgenteg u Ungen.

(elngetr. Gen, m. b. Haftpſi.).
Am NMontag, d 18. April 1910, abends 8 Uhr,findet im „Vo tshaus“ ierselbst, und zwar voraussicht-

lich im Wintergarten, eine

III
statt. Tagesordnung:1. Bericht der Verwaltung über getroffene Massnahmen

den Erwerb eines Gruhbdstuckes betreffend, zwecks
Erweiterung des Ladens in Rossbach.

2. Antrag der Verwaltung: Erwerb eines bebauten
Grundstückes in Rossbach.

Weissenfels, den 6. April 1910.
Der Aufsiohftsrat. Fr. Gerecke,.

ver Von We
Sonnabend den 9. April 1910:

Vuterhaltungs Abend um zet ee B bote

beſtehend in

CGesangs Vorträgen und Resitation.
Mitwirkende:

R. Hgner, Halle, Rezitation, eruſte und heitere
Dichtungen. Geſangverein Roffnung, Weißenfels.M artans g8/2 Uhr. Eintritt 20 Pf.

v Eintrit:yKarcen ſind an allen bekannten tellen
z zu haben.andet Tanz Chen ſatt.

2. Gründung der Ortsgruppe Halle a. S.
Die Sportsgenoſſen der ſämtlichen

werden hierzu eingeladen.
Der Vorstand.

Vereine AuſiehtsPo ſtkarten Die

Der Bildungs-Ausſchuß.

e t u.
a C

Erscheint wöchentlich dreimal

Weqweiser für unsere einkaufenden Abonnenten
r Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

12 i

Erscheint wöchentlich dreimal,

[CAraniungegerchätie [Hr- Vorramiege ren
Hennieke, Kl. Ulrichsta. 15.N. Thiele. Gebenetr. I P. F.

[CTieon- und Saiwaren
29.Frite e ruu F. Trauer on 5.Georg Temme, Delitzscherstr. 11Bettfedern, Betten J

erm. Baumüller, Burgstr. 5. x
Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Steinmetz. Leipzigerstr. S.

Eiserne Oeten l
j rn Glaser, Gr. Klausstr. 24.

ſind
Ernst Seltmann, Merseburgerstr 16. J

C. Klappenbaeh, Gr. Ulrichstr. 41.

Fanaionerwagen-Fabricen

Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

arioragen
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

Kaufhäuser D2
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.

Böttcherwaren F. Lindenhahn, Königstr. S. aus und Kächengeräte h klan g J erstr. nStreit r ekleidg.-Gegenst. j. Art.errageru. Mama K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
2 I Henry Kleprig, Reilstr. Georg Temme, Delitzscherstr. 11. Kinderwagen T

F Cünther, Halle l. F. [Fleischermeister, Wurstfabriken] [Honigkuehen, Zuckerwaren Theodor Lühbr, Leipzigerstr. 94.

hMNMrirens, Konlen Klostermann, Sdvokatenweg 27. Kolonialwaren
Franz Kunze, Burgstr. 59.

I Igt Man li, Merseburger-9 o strasse 105.Carl Laue, Körnergtraeso 34.

Otto Rüller. Wittekindstr. 30.
Robert Schäfer., Königstr.
Otto Ulbricht, Bäcker rasse l.

Richard Wol', verläng. Königsetr
Deiſratessen und Zische

A r. P t. ar. [TIri
M. Poller, Leiprigerstr.
Herm. Lincke, Alter Markt 31.

S J w 2 e

i a a

friedrieh bot
Marie Pesehke,
Roh, Schirmer,

f. beerboldt, c e lann.
Ernst( jausins, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Halinggkt.
C. Lange sen., Kl. Trichstr. 26.
B. Wagenführer, Reilstr. 36.

Moritzzwinger l.n Rkaler, Ranmmischestr. 2.

M. Waltsgett hehfi. Gr. Vlrichst. 30.

Helduneen bertelch Autnahne in den Geeroter nimmt ale xpedltion Herz 42/43 enteeten.
freunä à Hüller r Sei engnes

Für die die Inſerate verantwortlich: Rob

[Galanterie- u. mpie. waren
Friedrich Flietner., Geiststr. 23

Siesgm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.

J S 3t 3Kafſee, Ka Alvert Kennieoke, Gr. Steinstr. 62.Tee J A. Schkäfer, Leipzigerstr. 92.
C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51. o. einmetz, Leipzigerstr. A. Woiss, Kleinschmieden 6.

Mechanik, Optik
chweerstr.

e
N. Lade Nackf., Leipzigerstr. 93.
Max KXünzel, Magdeburgerstr. 59.

o cher c Faul Ziegs,
Ateliers Tor Wo Fapirreris r

nur l
Steinweg 17. Franz Bamme, Lindenstr. 56.

Uarie Stellfeld, Triftstr. 4.

Viel n eL Zeneerling, Schulstr 7. Willy Muder, e eder

e C Figarrontaniungen
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Ammendorf
O. Probsthayn, Bettf.-Reip.-Anst.

Brunoswarte 36.win dünler Brunnonstr. 53.

Vhren- u. Goldwaren
fie Hofmann, Klausett 23.
Bruno Klinz, Gr. Wirichstr. 41.

Leipriger-hamburger Hut-bara, r Herm. Schmidt, Geiststr. 23.
ſtr. 22.

W. Ratsch, Delikatessenhaus.
W. Nünscher, Schuhwaren,.

Robert k 0 h, strasse 44.

lgner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug, Broß, jegt A. Ja g. Sämtl. i. Halle a. S.
0 d
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